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Grpeditiom bei Sraß, Barth und Com p. auf der Herrenſtraße. (Kedacteur: A. Schall.) 


A. 59. Sonnabend den 9. Maͤrz 1883. ; 
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Es iſt der Stadt Hunds feld bewilligt worden, nach dem am Sonntage Cantate dort ſtattfindenden Jahrmarkte 
den Tag darauf einen Rind⸗ und Schwarzvie ⸗Markt abzuhalten. Dies trifft im laufenden Jahre auf den 6ten Mai, 
und da in dem kleinen Kalender fur 1833 der gedachte Jahrmarkt Ru richtig auf den Ften Mai d. J., im Wanderer 
oder Volks⸗Kalender aber derſelbe als ee auf den 25ſten Mai d. J. angegeben 1 ſo wird ſolches zur allge⸗ 
meinen Kenntniß des Publikums 7 8 wird demnach der Jahrmarkt zu Hundsfeld am sten und der neu be⸗ 
willigte Viehmarkt am 6ten Mai d. 3. dort ſtattfinden. : 

Breslau, den sten Maͤrz 1833. 8 . 

Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


vB „ Inland. Nikolaus I., Kaiſer aller Reußen, König von Polen ıc. 2c. 2° 
Seine Majeſtaͤt der König haben dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Durch Unferen Befehl vom 13. Februar 1832 wurde die Ju: 
General⸗Lieutenant von Bazaine zu St. Petersburg den risdiktion über die von der durch Unſer Manifeſt vom 20. Ok⸗ 
Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern ohne Ei⸗ tober (1. November) 1831 bewilligten Amneſtie ausgeſchloſſe⸗ 
chenlaub zu verleihen geruht. — Des Königs Majeſtaͤt haben nen Perſonen einem in MWarfchau niedergeſetzten beſonderen 
den Hauptmann und Ritterguts⸗Beſitzer von K 1 zum Kriminal⸗Gericht übertragen Nachdem Wir Uns jetzt aus 
Landrath des Kreiſes Karthaus, im Regierungs⸗Bezirk Dan: den von dieſem Gericht eingeleiteten Unterſuchungen und ab⸗ 
zig, zu ernennen geruht. e 5 cen den haben. daß 7 75 3. 45) 
joſi 7 uguſt 1831 in rſchau begangenen Verbrechen ihrem We⸗ 
Po ſen. => vr N nigt a ern a vielmehr vor die 1 uchtpolize lichen Ge⸗ 
10 vom öten 17 ur t Folgendes: Se. Majeftät der Kö: richte gehören, haben Wir befohlen und 1 An Art. 1. Ge⸗ 
nig haben mit Zufriedenheit e geruht, daß bei gen die in der Kategorie b. des Lten Artikels Unſeres Mani: 
den Wahlen der. ee und Stellvertreter für den bevor» festes vom 20. Oktober (1. November) 1831 be riffenen und 
joe Prorinzal⸗Landtag des Großherzogthums Poſen, von der durch Uns bewilligten Amneſlie anserietöifehen Per: 
ſonders die Land 1 61 rege Theilnahme und gute onen, nämlich die Anftifter und Vollzieher der am 3. (15.) 
Geſinnung an den Tag ge 3 92 ei Dem Befehle Sr. Ma: uguft 1831 in Warſchau onen Mordthaten, foll nach 
leſtät gemäß, bringe ich die 1 u zus der Allerhoͤchſten Zu⸗ den Zuchtpolizei⸗Geſetzen auf gewöhnlichem Wege verfahren 
friedenheit hiermit zur ren ; 8 enntniß, und erſuche die werden; in Folge deifen find alle diejenigen, welche unter die 
Se Landraͤthe, den betreffenden Landgemeinden dieſen in der erwähnten Kategorie b. des Zten Artikels Unferes Ma⸗ 
is der Landes päͤterlichen Theilnahme Sr. Majeftät des nifeſtes ausgeſchloſſenen Perſonen gehören, von dem beſonde⸗ 
Königs an allen, die Geſinnung der Treue und des Patriotis⸗ ren in Warſchau niedergeſetzten Kriminal⸗Gericht vor das 
mus bekundenden enden llerhoͤchſt Ihrer Unterthanen, Kriminal⸗Gericht der Wojewodſchaften Mafovien und Kalſſch 
noch beſonders zu erkennen zu geben. — Berlin, den 17, Fe⸗ zu verweiſen, und iſt nach den beſtehenden Geſetzen gegen fie 
bruar 1833. — Der Ober: Präfident des Großher⸗ zu verfahren. Art. 2. Mit Vollſehung dieſes Unſeres Be⸗ 
zogthums Poſen. Flottwell. ſehls, der in das Geſetzbuch aufzunehmen iſt, wird der Admi⸗ 
8 Polen. niſtrations⸗Rath und das beſondere Kriminal⸗Gericht, in fo 
Warſchau, vom 1. Marz. Das Staats: Sekretariat weit es einen Jeden betrifft, beauftragt. Gegeben zu St. 
des Königreichs Polen hat folgende Allerboͤchſte 1 etersburg, den 29. Dezember 1832 (11. Januar 1833). — 
zur Öffentlichen Kenntniß gebracht: Von Gottes Gnaden Wir (Unterz.) Nikolaus. 
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Frankreich. = 

Paris, vom 25. Februar. Der 84909 von Decazes, 
ſagt man, ſoll die Bewerbung des Generals Guilleminot um 
die Geſandtenſtelle in Madrid ſehr unterſtuͤtzen. — Da Herr 
v. Rambuteau den Bericht den er im Namen ey Kom om⸗ 
miſſion uͤber das Budget des Miniſteriums der Bauten und 
des Handels verfaßt hatte, nicht in öffentlicher Sitzung gele⸗ 
fen hat, theilt das Journal des Debats ihn nachtkaͤglich 
mit. Wir heben folgende Data heraus: Das ganze Budget 
beſteht aus 129,900,000 Frks. Es zerfällt in drei Haage 
le: 1) Bruͤcken und Chauſſeen. 2) Departemental⸗Ausgaben. 
3) Civilbauten. Aufmunterung und Unterftügung des Acker⸗ 
baues, der ſchoͤnen Kuͤnſte und des Handels. Die Ausgaben 
für Bruͤcken und Chauſſeen betragen 61 Mill. Davon 43 Mill. 
für die gewoͤhnlichen, 18 Mill. fuͤr außerordentliche Ausgaben. 
In der erſten Summe figuriren 10 Mill. für Intereſſen, Praͤ⸗ 
mien und Amortiſation der wegen des Kanalbau's kontrahir⸗ 
ten Anleihe. Die Departemental⸗Ausgaben betragen 52 Mill. 
darunter fuͤr die Gefaͤngniſſe 9 Mill., die Departementalwege 
14 Mill., die Kaſernirüng der Gensd armen 1,300,000 Frks., 
en 11 Millionen u. ſ. w. Die Civilbauten, Un- 
terſtüzung der ſchoͤnen Künſte, des Ackerbaues u. ſ. w. betra⸗ 
gen 14 Mill. Davon 5,700,000 Frks. für Civilbauten; Un⸗ 

erſtuͤtzung wegen 00 ſcolkgs⸗ Ueberſchwemmungen, Seu⸗ 
chen u. ſ. w. 1,800,000 Frks. Aufmunterungen, Praͤmien 
und Unterſtuͤtzungen 732,000 Frks. — Was die Bergwerke 
anlangt, ſo exiſtiren derſelben 450, die 25000 Arbeiter beſchaͤf⸗ 
tigen; außerdem 800 Steinkohlengruben, 2500 Steinbruͤche, 
4000 Torfſtiche. — Zu dieſen Unternehmungen find mehr als 
So en e 3 — 1 onen ber 
erichterſtatter 1 Frks. Die Civilliſte welche ehema 
die Verwaltung hatte, fügte 540,000 Frks. hinzu. Die Oper 
in Paris ernährt 1200 Familien, zieht eine Menge Fremden 
an, und erregt einen Wettlauf aller Kuͤnſte. Indeſſen iſt die 
Unterſtützung, die fie genießt, um 50 000 Frks. vermindert wor⸗ 
den. Die Franzoͤſiſche Komoͤdie dagegen hat eine Zulage von 
30,000 Frks. erhalten, ſo daß ſie jetzt 150,000 Frks. bezieht. 
welches wenig iſt, um die großen Meisterwerke der Franzoͤſiſchen 
Senden ter zu erhalten. Das Inſtitut iſt als ein Natio⸗ 
nalmuſeum der dramatiſchen Literatur, als eine Schule des 
edelſten Wetteifers der darſtellenden Künfte zu betrachten. 
Das Italieniſche Theater erhaͤlt 70,0000 Fr., die komiſche 
Oper 150,000. Das Odeon bekommt kelne Unterſtuͤtzung 
bat nur ein ganz eringer Beitrag ift demfelben bewilligt, 
dafür, daß die komiſche Oper und die Franzoͤſiſche Komödie 
viermal woͤchentlich im Hauſe ſpielen. — Die kleinen Theater 
ahlen nicht mehr wie ſonſt eine Abgabe an die große Oper. 
och halt man es fir gut die Anzahl der Theater zu beſchraͤn⸗ 
ken. Denn eine Reihe von Jahren hat gezeigt, daß jaͤhrlich 
etwa 6 Millionen fuͤr die Theater ausgegeben werden, es moͤ⸗ 
gen deren mehre oder wenigere ſeyn. Daher muß eine gewiſſe 
zahl nicht uͤberſchritten werden, damit nicht alle zugleich 
durch die Ueberzahl zu Grunde gehen. 

Paris, vom 26. Februar. Halrs⸗ Ka mmer. Sitzung 
vom 25. Februar. Es ſind ſehr wenige Pairs zuaſcgen, Der 
Finanz⸗Miniſter bringt das Rechnungs⸗Geſetz für das Jahr 
1830 und der Miniſter des Innern das Bader der Baſſſte l 
fo wie das über die Penſionen der Erftürmer der Baftille ein, 
welche ſammtlich bereits von der Deputirten⸗Kammer ange: 
nommen find. Der Druck dicfer Geſetz⸗Entwürfe wird vers 
ordnet. Hierauf Diskuſſion des Frachtfuhr⸗Geſetzes. Der 
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28ſte Artikel wird angenommen. Beim 29ften war bie Kam⸗ 
mer ſchon nicht mehr vollzaͤhlig. 

Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 25. Februar. 
Der Miniſter des Innern legt ein Geſetz behufs einer Bewil⸗ 
ligung von 1,500,000 Fr. zu geheimen Ausgaben vor. Wird 
um Druck verordnet. Diskuͤſſion des Geſetes, welches die 
Regierung autorifiren ſoll, die Organiſation der Nationalgarde 
in vier Gemeinden Corſika's und zu Arles und Tarascon auf 
ein Jahr zu fuspendiren. Die Herren Cabet und Realier 
Dumas opponirt ſich dem Geſetz, doch der Miniſter des 
Innern thut dar, daß in Corſica die Organiſation der 
Nationalgarde die fey, und daß die Bewohner in Arles 
und Zarascon die Suspenſion derſelben noͤthig gemacht haͤt⸗ 
ten. Die Commiſſion hatte jedoch das Geſetz auf eine Ge⸗ 
meinde in us und auf Arles und Tarascan limitirt, in 
welcher Beſchraͤnkung es mit 216 Stimmen gegen 36 ange⸗ 
nommen wurde. Hierauf fand die Diskuſſion wegen der Gül- 
tigkeit der Wahl der Herren Harls und Fould ftatt: fie wurde 
ſo heftig, wie jemals eine geweſen, obwohl auch nicht ein ein⸗ 
15 unkt von allgemeinem Intereſſe daraus hervorzuheben 
iſt. Herr Harle würde nach zwei zweifelhaften Proben mit 
149 Stimmen gegen 142, als der gültige Deputirte erklärt. 


Die Gaz. erklaͤrt die Geſchichte mit dem Engliſchen Offi⸗ 
ier, der in den Tuilerien mit dem Wort Waterloo auf der 
atrontaſche erſchienen iſt, dadurch, daß es bei dem Engli⸗ 
chen Militär allgemein uͤblich ſey, auf dieſe Weiſe die Namen 
der Schlachten oder die Bezeichnung der Feldzuͤge denen fie bei⸗ 
gewohnt, öffentlich zu tragen. Es liege alſo keine Beleidi⸗ 
gung darin, wenn ein Engliſcher Dig die Zeichen feines Re⸗ 
iments und feines Ranges in Frankreich trage. — (Gaz.) 
er vn der no 25 Han 90 La ic abe er Uns 
er den Freiwilligen zu Oporto gedient hat, ſich aber jetzt zu 
Paris befindet, iſt auf dem le ben Ball in den Talern in 
Uniform, die die Soldaten Don Pedros tragen follten, 
erſchien en. 8 : 


Die neuen Tempelherren beginnen geftern in ihrem Sitz⸗ 
ungs = Lokal abermals eine religiöfe Ceremonie; zwei Levl⸗ 
ten entwickelten das Glaubens⸗Bekenntniß des Ordens, der 
als abſolute og ee das Evangelium anerkennt. Ein 
Arbeiter aus der 5 — St. Antoine ließ ſich während 
des Gottesdienſtes mit ſeiner Braut nach dem Ritus des Or⸗ 
dens trauen. Am 20ſten März ſoll die Hinrichtung des 
Großmeiſters Jakob Molay durch eine große Tease Heier 
begangen werden. 


Paris, vom 26. Februar. (Leipz. Ztg.) Der Herzog von 
Orleans bringt von Bruüſſel dle eden cht 3 der 
Schwangerſchaft feiner Schweſter, der Königin der Belgier. 
Dieſelbe wird naͤchſtens hier erwartet. 


Wir erfahren weiter auf Privatwegen, daß die Herzogin 
nahe an ihrer Niederkunft i in daß ihr Gemahl 5 N ie⸗ 
niſcher apanagirter L ſoll, der in der Vendee ihr ſteter 
Begleiter war. Die offizielle Note fpricht aber von feinem 
in fondern nur von einer geheimen Verma lung uͤber⸗ 
aupt, Ohne Zweifel haben intime Freunde der Nen um 
— dee erm 1 * ache 5 7 — 
ehofft, die inzwiſche nicht m war. 
2 Le fruͤhere Kommandant von Blahe tte, mit Ma⸗ 
dame einverftanden, ihre geheime Niederkunft projektirt, 
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war aber verrathen und deshalb vor 8 Tagen durch einen an⸗ 
dern erſetzt worden, der ſich nicht erweichen ließ. 

Paris, vom 27. Februar. (Privatmitth. der Leipz. Ztg. 
Die Journale ſind angel Ar Reflexionen und tragen ) 
Bezug auf ihre Farbe bald das Gewand des Ernſtes oder 
Hen hilt des Hohns oder der Niedergeſchlagenheit. Allge⸗ 
mein hält man das legitimiſtiſche Prinzip für erlofchen und nur 
die Quotidienne e erheben noch ihre Waffe, um dem 
Publikum zu beweiſen, daß daſſelbe u der Perfon, ſon⸗ 
dern in der Sache beftehe und eig die Vermaͤhlung der Her: 
zogin von Berry Heinrichs V. ) 0 
erinnern an den Streit der rothen und weißen Roſe in 15 
land und ſcheinen ſich auf Anhaͤnglichkeit der alten Freunde 

u verlaſſen, die in mehr denn 5000 Gemeinden fuͤr die 
reilaſſung Madames petitionirt haben ſollen. Der Na: 
tional wundert ſich nur daruͤber, daß das Gouvernement 
die Erklärung der Herzogin in dem Reichsarchive deponirte, 
und meint, es ſey wohl nur darum dec deen um zu 
dokumentiren, daß, waͤhrend Louis Philipp durch den Na⸗ 
tionalwillen Koni der Franzoſen, der Herzog von Orleans 
nunmehr rechtmäßiger Regent ſey. — Uebrigens benutzt die 
Oppoſition dies Ereigniß auf ihre Art, um der Regierung und 
der jetzigen Dynaſtie auf alle mögliche Weiſe etwas anzuhabenz 
tte die Regierung es nicht veröffentlicht, fo würden fie ihr 
ies ſtreng vorgeworfen haben. So wird nun die jetzige Re⸗ 
Kreung wegen der Bekanntmachung der Deklaration von 
laye mit erlaubten und unerlaubten Waffen ang IR: 
Meiner Anficht nach hat die Regierung gehandelt, wie ſie hans 
deln ſollte, und wohl gethan, aus dem Falle kein Geheimniß 
u machen. Da ware erſt recht ash worden, wenn der 
Menitenr nichts geſagt hätte. — Der allgemeine Eindruck, 
welchen die Erklaͤrung der Herzogin hervorgebracht hat, iſt be⸗ 
deutungsvoll. Man erwartet mit Ungeduld etwas Neueres, 
um ſich nicht mehr damit beſchaͤſtigen zu muͤſſen. In den we⸗ 
nigen legitimiſtiſchen Haͤuſern, welche ich beſucht habe, drückt 
man ein großes Bedauern aus, ohne gerade den Prinzipien 
entſagen zu wollen. Die Quotidienne, die Gazette und der 
Courrier de [Europe an verlegen; der Advokat Battur, ein 
ausgezeichneter Karliſt, ſpricht der Regierung das Re t ab, 
der Herzogin ihren Stand zu rauben. Das Volk miſcht ſich 
keineswegs in dieſe Angelegenheit; die Herzogin v. Berry hat 
uͤbrigens zu viele Zeichen Iren Wohlthaͤtigkeit gegeben, dies 
vergißt kein unverdorbener Menſch. In den zufallig ſich bil: 
denden Gruppen hört man eher Ausdrucke des Mitleids und 
des Bedauerns. 


Der Aſſiſenhof von Montbriſon (Loire⸗Departement) hat 
bereits ſeine Sitzungen begonnen, Dieſer 97 gewinnt 
nun nach den allerneueſten Nachrichten von Blaye ein no 
größeres Intereſſe, denn es iſt leicht möglich, daß durch 
Anausfagen Entdeckungen gemacht werden, ob der italieni⸗ 
che Prinz ſich auf dem Carlo Alberto befunden; denn mit nach 
der 10 Mona er wohl gekommen ſeyn, da ſeine Gemahlin 
1 onate in dieſem Lande lebt. 
eſtern Abend war in mehren Haͤuſern der Vorſtadt St. 
Germain große Baſenverſammlung. Bei Hoſe aber er 
Donna Maria und andere Damen in einer ahnlichen A 
zu done n weibliche Geſchlecht fühlt ſich verletzt durch die 
n 


amml. Nr 
1 1 m2 der Hauptkarliſten wurde bef 


echte nicht ſchmaͤlere. Sie 


tag Heinrichs des V. aufzugeben, aber alsdann mit erneuter 
Kraft fuͤr die Reſtauration 5 arbeiten. i 
Großbritannien. 

Die Stadt⸗Achener Zeitung 7 Nachſtehendes 
in einem Schreiben aus London vom 21. Februar: „Die 
Oſtindiſche Compagnie, dies koloſſale kommercielle Gebäude, 
wird in dieſem Jahre fein Privilegium verlieren. Das Par- 
lament muß entweder ihre Praͤrogative prolongiren oder abaͤn⸗ 
dern. Die . bildete fi 
fache Handels⸗Geſellſchaft, erhielt darauf 1698 das ausſchließ⸗ 
liche Handels⸗Vorrecht und dann Beſitz der Etabliſſements 
und Territorial⸗Guͤter. Ihr erſtes Kapital war nur 2,000,000 
Pfund N Es kamen aber auf dem Subſkriptions⸗ 
Wege ſpaͤter 4,000,000 Pfund dazu, ſo daß der ſogenannte 
India⸗Stock jetzt 6,000, 000 beträgt, 208 pr. 100 gilt und eine 
jährliche Dividende von 10, 10 vom Hundert, abwirft. Er 
beſteht nicht in definitiven Actien, aber er iſt eingeſchrieben auf 
die Namen der Beſitzer und dieſelben koͤnnen durch Transſkrip⸗ 
tion ſo viel davon verkaufen, als ſie wollen. Die Admiſtra⸗ 
tion, gebildet durch die Fond in J verſammelt fich jahr: 
lich dreimal. Wer 100 Pfund im Fonds hat, ſtimmt mit. 
Wer aber noch ſo viel beſitzt, kann nicht mehr als vier Stim⸗ 
men anſprechen. Auf biete 5 man jetzt 2700 Stim⸗ 
men, aus denen die dirigirenden Mitglieder hervorgehen, welz 
che exekutive Gewalt haben, aber ſeit 1785 unter der Obhut 
und Kontrolle der Regierung ſtehen. Das Parlament hat 
durch eine Akte, unter dem Namen „Board of controul“ 
Behufs dieſes fr Ju eine Kommiſſion ernannt, die das 
Recht hat, in erſter Inſtanz den N e Bil 
ziehen — the King in council. — Der Raum eines Brie⸗ 
fes geſtattet mir nicht, in die Details einzugehen, um aus⸗ 
einander zu ſetzen, wie es möglich war, daß dieſe Geſellſchaft 


zu einem Staate heranwuchs, zu einer Macht, die Aſien den 


Krieg erklärte, Ich begnuͤge mich, zu bemerken, daß ihre Be⸗ 
a jetzt in drei Mpaſibentſchüten eingetheilt ſind, die die 


amen Fort William, Fort Saint⸗Georg und Bombay fuͤh⸗ 


ren, und daß ſie die bluͤhendſten Provinzen Indiens domini⸗ 
ren. Die Praͤſidentſchaften erhalten Gouverneure vom Koͤ⸗ 
nige, die unter dem Ober⸗ Befehle des General „Gouver⸗ 
neürs von Bengalen ſtehen. Staats⸗Raͤthe find übrigens 
in jeder Praͤſidentſchaft der exekutiven Gewalt beigegeben. 
Das merkwuͤrdigſte dabei ift, daß das unermeßliche Land von 
beiläufig 100 Millionen Menſchen 35,000 Europaͤiſchen Sol⸗ 
daten gehorcht und unter 3000 Britiſche Beſitzer item iſt. 
— Die erſte Erneuerung der Privilegien der Oſtindiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft fand 1814 ſtatt. Das neue Parlament hat jetzt zu 
entſcheiden, ob dieſelben erneuert werden ſollen oder nicht und 
es wird wahrſcheinlich das letztere, da die Klagen allerwaͤrts 
laut werden, und nach dieſen Privilegien nicht einmal ein 
Engländer ohne Erlaubniß der Compagnie nach Indien reifen 
vu Ueberhaupt uͤbt die Compagnie eine fo despotifche Ge⸗ 
walt aus, daß man fich wundern würde, wenn das Parla⸗ 
ment eines freien Landes nur einen Paragraphen der Akte 
ſanctioniren ſollte, um die Schaͤtze eines Welttheils einer be- 
vorrechteten Klaſſe zuzuwenden. N 

London, vom 27. Febr. Vorgeſtern wurde der Geburts⸗ 
99 Ihrer Majeftät der Königin bei Hofe feierlichſt begangen. 
Ihre Majeſtaͤt nahm zuerſt die Gluͤckwünſche Ihrer nächiten 
Verwandten und Freunde entgegen. Um! Uhr empfing die 
Königin eine Deputation der hohen ea ug beſtehend aus 
* 


im Jahr 1613 als eine ein⸗ 
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dem Erzbiſchof von Canterbury und den Biſchoͤfen von Lon⸗ 
don, Llandaff, Bath und Wells, Durham, Oxford, Here: 
ford, Lichfield und Coventry, Exeter und Salisbury. Der 
Erzbiſcho las eine Gratulations⸗Adreſſe vor, die von Ihrer 
Majeſtat aufs huldvollſte erwiedert wurde. Sodann fand 
Koh Cour ſtatt. Die Herzogin von Kent und die an en 
Victoria nebſt Gefolge langten in vier Staats⸗Wagen an, be⸗ 
leitet von einer Abtheilung der Leibgarde. Der Herzog von 
Siocefter, der Ruſſiſche Botfchafter, der Schwediſche Geſandte, 
der Lord⸗Kanzler, der Maſter of the Rolls und der Sprecher 
des Unterhauſes fuhren ebenfalls in Staats⸗Equipagen vor. 
Die Yeomen⸗Garde trug die Kroͤnungs⸗Uniform. Um 2 Uhr 
erſchienen Ihre Majeftäten in den Staats⸗Zimmern des St. 
James⸗Palaſtes in Ba e der 8 gi von Kent, der 
rinzeſſin Victoria, de r e en umberland und des 
erzoͤgs von Gloceſter. Der K 9 0 empfing nach alter Sitte 
eine Deputation der Vorſteher des best Heile, den Al⸗ 
dermann Thompſon an der Spitze. Die 40 aͤlteſten nge 
dieſer Anſtalt ſtanden um den Thron und überreichten Seiner 
Majefrät ihre Zeichnungen. Der König beſichtigte dieſelben 
und lobte namentlich die Karten, in denen Se. Majeſtaͤt be⸗ 
deutende Fortſchritte ſeit dem vorigen Jahre bemerken wollten. 
Die Koͤnigin hielt hierauf einen Cercle, bei welcher Gelegen⸗ 
heit der Geſandte der Ottom niſchen Pforte, Namick Paſcha, 
und der Geſandte der Republik Buenos⸗Ayres, Herr Moreno, 
der Spaniſche Geſchaͤftstraͤger, Ritter Lopez de Cordova, der 
Sauer Legation⸗Sekretaͤr, Herr Lichtenberg, und der 
Oeſterreichiſche Legation⸗Sekretaͤr, Herr Hummelauer, Ih 
rer Majeſtaͤt vorgeſtellt wurden. Der Ruſſiſche Botſchafter, 
Fuͤrſt Lieven, führte den Grafen Pozzo di Borgo ein. Das 
ganze diplomatiſche Corps und die Dale Staats-Beamteten 
und Standesperſonen Großbritaniens machten Ihrer Maje⸗ 
ſtaͤt ihre Aufwartung. Abends gaben Ihre Majeſtaͤten ein 
glaͤnzendes Diner, zu welchem unter Anderen der Herzog von 
Cumberland, die Prinzeſſin Auguſte und der Herzog von Glo⸗ 
ceſter eingeladen waren. Die berſchiedenen Kabinets⸗Mini⸗ 
ſter hatten an dieſem Tage in ihren Hotels große Diners ver⸗ 
anſtaltet. — Lord Frederick Fitzelarence hat auf den Poſten 
eines Lieutenants des Tower Verzicht geleiſtet. Man wird 
ſich erinnern, daß ſeine Ernennung zu dieſer Stelle bei Gele⸗ 
genheit des letzten Antrags von Seiten Herrn Jumes in Be⸗ 
zug auf die Sinekuren im Militär und in der Marine im Un⸗ 
kein e zu Eroͤrterungen Anlaß gab. Die Times meint, der 
9767 müde habe durch dieſen Schritt einen ſehr richtigen 
Takt kundgegeben, denn das Unterhaus wuͤrde ſchwerlich das 
Geld für dieſe Ernennung bewilligt haben. 
Die vereinigten Geſchwader lagen zu Ende voriger Woche 
noch in den Dünen. Der „Talaͤbera“ war nach Sheerneß 
efegelt, und der „Kaſtor“ wurde zu Chatham ausgebeſ⸗ 
ert. Der „Donegal“ und „Talavera“ haben Befehl er⸗ 
halten, alle dejenigen Individuen der Schiffsmannſchaft, 
welche drei Jahre gedient haben, ans Land zu ſetzen und 
ſobald als moglich andere dafür an Bord zu nehmen. Man 
2 789 daß die ans Land zu ſetzenden Truppen fr Ir⸗ 
and beſtimmt ſind. A 
„Die Schneider: und Tuchhaͤndlex⸗Innung, welche fonft 
Alljährlich ein großes Feſt zu geben pflegte, hat durch Umlauf: 
Schreiben angezeigt, das daſſelbe in dieſem Jahre nicht ſtatt⸗ 
finden werde. Die Times glaubt, daß die im alamente zur 
7 ‚gebraditen ea. en, 8 im 0 10 5 9 5 
enommen werden ſollen, an dieſem Ausbruch uͤb⸗ 
ler Laune Schuld ſind. N 


Niederlande. 1 f 
Aus dem Haag, vom 27 Februar. Die geſtrige Si⸗ 

tzung der zweiten Kammer der General⸗Staaten begann um 
1 uhr. Nach Verleſung des Protofolie ber vorigen Dun 
zeigte der Prafident an, daß der Herr van Dam van ft 
durch die Unpaͤßlichkeit verhindert werde, 5 izu⸗ 
wohnen. rr Frets erſtattete im Namen der ir 8. 
Kommiſſion Bericht über eine Petition der Fabrikanten in 
Enſchede, worin dieſelben ihren Wunſch zu erkennen gaben, 
daß der Geſetz⸗Entwurf über auslaͤndiſche Produkte eins guͤn⸗ 
ſtige Aufnahme finden, und daß auf ausländische Fabrik: 
Wagren ein Zoll von 10 pCt. gelegt werden moͤge. Die Bitt⸗ 
ſchrift wurde der betreffenden Kommiſſion zugewieſen. — 

kan vernimmt, daß, wegen eee en * 
keit des Juſtiz⸗Miniſters, die Vertheidigung des Geſetz⸗ 
Entwurfes wegen Veraͤnderungen im ziveiten Theil des 
dae ere einem Koͤniglichen Kommiſſarius uͤbertra⸗ 
gen werden ſoll. a 

Aus dem Haag, vom 28, Febr. Heute wurde in hie⸗ 
ſiger Reſidenz der ein und dreißigſte Geburtstag des Yan n 
Friedrich feierlich begangen. — Zier eingegangene Be ri 
aus St. Omer vom 20ſten d. re die erfreuli 
Verſicherung, daß die gf abe ne Beſatzung der Eitade 
von Antwerpen jetzt in Koſt und Wohnung gut verpflegt wird. 
Die Kaſernen, in welchen die Truppen liegen, ſind mik Stroh⸗ 
faden und Decken hinreichend verſehen. Der Geſundheits⸗ 
Zuſtand unter den Mannſchaften iſt gut und es hat ſich noch 
keine Krankheit unter ihnen gezeigt. Auch für die Beſſerung 
des Befindens des Generals Chaſſs eröffnen ſich guͤnſtige Aus: 
ſichten. Die Schmerzen, an denen der General ſeit einem 
Sturze vom Pferde, den er im Jahre 1820 im Lager von Ra⸗ 
veis that, leidet, ſind durch die unermuͤdete Sorgfalt des Dok⸗ 
tor Croiffant, der ihm freiwillig nach St. Omer gefel t ift, 
merklich gelindert worden. Auch hofft man, daß die Reber, 
welche den General feit feinem Aufenthalte in der Citadelle, 
alſo ſeit Oktober 1830, in Zwiſchenraͤumen von drei bis vier 
Monaten quaͤlten, ſich jetzt, wo ihm größere Ruhe des Leibes 
und der Seele vergoͤnnt iſt, ganz werden beſeitigen laſſen. 


Man ſchreibt aus dem Haag, König Wilhelm habe fi 
entſchloſſen, Aeperhride ute 0 Koran N 192 — 
die Englaͤnder bis zum töten d. M. das Embargo nicht aufge⸗ 
geben hätten, Von Paris aus heißt es, das Em o würde 
noch ſtrenger werden. 

Belgien. 


Bruͤſſel, vom 27: Februar. Geſtern ertheilte der Koͤ⸗ 
nig dem Herrn Fetis, Profeſſor des Parifer Konſervatoriums, 
eine Privat⸗Audienz. — Das geſtrige Journal d Anvers 
berichtet, daß die von Blieſſingen kommenden l noch 
immer von einem Hollaͤndiſchen Kanonierboote bis, Lillo be⸗ 
gleitet werden. N Nick N i 

Brüffel, vom 28. Februar. Der Independant wir 
derſpricht dem Gerüchte von einer Reiſe der Königin nach 
viß. Dagegen glgubt enanntes Blatt zu willen, daß die Kö⸗ 

in ber Fette 


=“ 


anzofen nd in Begleitung des Herzogs v 
Oflenns Jen Nef 0 in Brüffel tee 7 Die 
Emancipation meldet unter der ae e l= 
Sichert ge e 
e eee 


nig von I { er üb 
dauer bes Embargos, als über eine von dem gegen 
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Zuſtand der Civ'liſation an Maßregel. Die Hollän⸗ 
diſche Regierung ſucht darzuſtellen, daß ſie mit Muͤhe gegen 
die dringenden Bitten des Handelsſtandes von Rotterdam und 
Amſterdam, Repreſſalien zu üben, anzukaͤmpfen habe, und 
droht ſchließlich mit der nahen Einführung eines Zolles an der 
Mündung der Schelde. Dieſe Note iſt von Betheurungen 
des Wunſches einer guͤtlichen l Be und muß 
fich mit der am 14. Pere au ondon von Lord Palmerſton 
und Fuͤrſt Talleyrand unterzeichneten Note gekreuzt haben. 


5 Ita lie En 
Ancona, vom 20. Februar. ( In. 300.) Geſtern gab 
die hieſige Kranzölifche Beſatzung der Geſellſchaft des Caſino 
dorico, in Betracht der gaſtfreien Aufnahme, welche die Fran⸗ 
zoſen bei ihr genießen, einen großen Maskenball. — Man 
erwartet hier in kurzem von Rom den General Sebaſtiani; 
feine Ankunft iſt dem päpftlichen Delegaten bereits angefün: 
digt. Das Gerücht ſpricht fortwährend, wenn gleich ziemlich 
unwahrſcheinlich, von einer bevorſtehenden Veraiehrung unſe⸗ 
rer Garniſon. — Nach Briefen aus Rom hat die Regierung 
nicht allein die Masken während des Karnevals verboten, 
ſondern auch ſonſt verſchiedene e ergrif⸗ 
fen, welche Beſorgniſſe vor Unternehmungen Uebelgeſinnter 
anzudeuten ſcheinen. Hier iſt Alles ruhig, und ſelbſt die 
häufigen Raufhaͤndel der Franzoſen mit den paͤpſtlichen Dra⸗ 
gonern haben aufgehoͤrt. 


Rom, vom 21. Februar. Se. Heiligkeit hat den Apoſto⸗ 
liſchen Nuntius in Mareen Golo von Nez, Mon: 
ignor Brignole, zum G neral⸗Schatzmeiſter ernannt. — 
Nur Genen . ar, Kardinal Zurla, hat ein Faſten⸗Edikt für 
Rom und deſſen Bezirk bekannt gemacht worin die Faſten⸗ 
. in einigen Theilen bedeutend ermäßigt werden. 
Zugleich werden darin die Strafen für die Verkaͤufer perbote⸗ 
ner Speiſen und Nahrungsmittel feſtgeſtellt und laͤrmende 
Verſammlungen unterſagt. 


Oeſterrei ch. = 
Man ſchreibt aus Wien vom 23. Februar: Nach Brie⸗ 
fen aus Tyrol hat das Kriegsgericht uber den General Zucchi, 
r ſich bekanntlich durch Entweichung und N 
der n gegen die Oeſtreichiſchen Truppen bei Gelegenheit 
des Aufſtandes in der Romagna des Landes vorraths ſchuldi 
e gefällt, welches auf Todesſtrafe lautet. 
Daſſe be liegt nun Sr. Majeftät dem Kaiſer zur Beftätigung 
vor, und man hofft nicht ohne Grund, daß die Kaiſerliche 
Gnade dieſe Strafe in eine mildere verwandeln wird. 


reßburg, vom 21. Febr. Geſterg ward die zwanzi 
Rei ba e beiden Tafeln Gee Nach ar 
nung der Ständetafel überreichte das Eirkular⸗Praͤſidium dem 
Perſonal den Entwurf eines Nunciums zu einer Re 
al n ede adac Sr. Najeftät des Kö⸗ 
nigs im Lande. Hierauf uͤberbrachte eine an der 
ohen Magnatentafel die Antwort diefer Tafel auf die 2 


merkungen der Ständetafel uͤber den erſten Punkt der Köͤ⸗ 
n Hen de 0 —. Spater kam das Nuncium über die 
1 we ions⸗Angelegenheiten zur Verhand⸗ 


wieberholte Nuntium der löbl. Stände, mik dem Anträge, die 


n Magnaten nahmen am Gen ana, das 
rtikel, Repräſentationen und Reſolutionen in Unga⸗ 


riſcher Sprache zu verfaſſen, in Verhandlung, worin fie 


war durchgehends ihren Eifer für die Mutterſprache an den 

Sag legten, den Gegenſtand jedoch, feiner Wichtigkeit we⸗ 
gen, aüf die ſyſtematiſchen Operate verwieſen, um ihn dort 

mit der gehoͤrigen Umſicht und Gruͤndlichkeit zu n⸗ 

deln. Indem daher die höhere Tafel bei ihrer fruͤhern Anſicht 

und Meinung in dieſem Punkte beharrt, ward beſchloſſen, 

die Toblichen Stände zu erſuchen, fuͤr jetzt von dem Antrage 

abzuſtehen. 

Dänemark. 


Kopenhagen, vom 26. Februar. Der ehemalige Gou⸗ 
verneur von Weſtindien, Contre⸗Admiral Bardenfleth, iſt 
mit Tode abgeganden, und die dadurch erledigte Stelle eines 
Hofmarſchalls beim Etat des Prinzen Ferdinand durch deſſen 
Adjutanten, den Oberſten, Kammerherrn v. A beſetzt 
worden. — Der ehemalige Geheime Staats = Minifter, Ges 
heime⸗Rath Moltke, iſt aͤuf ſein Anſuches ſeines Poſtens als 
Direktor des Oereſunder Zoll⸗Weſens enthoben, und ſtatt ſei⸗ 
ner der bisher erſte Kämmerer, Kammerherr Krogh, zu die⸗ 
ſem Poſten ernanut. — Der General-Major, Kammerherr 
Harthaufen, iſt zum Schatzmeiſter des Ordens⸗Kapitels, und 
ein Niederlaͤndiſcher Gutsbeſitzer, Graf Ranzow, zum Ritter 
des Dannebrog⸗Ordens ernannt worden. — Ein Bruder des 
gen äßten Predigers an der St. Petri⸗Kirche, Dr. Johanſen, 

er bisher als Privat⸗Docent in Kiel mit vielem Beifall, be⸗ 
ſonders über die Zend⸗Sprache, 
Univerſitaͤt zum Profeſſor der 


eleſen, iſt an der hieſigen 
ö { 3 rientaliſchen Sprachen e=, 
nannt worden. — Die Kriegs + Sregatte „Galatheg“ foll, 
dem Vernehmen nach, dieſen Sommer nach Livorno abgehen 
um die jetzt vollendeten Marmor ⸗ Statuen der zwoͤlf Apoftet 
von Thorwaldſen abzuholen. wohn fe wird ſie zuvor Alexan⸗ 
dria und Nauplia berühren, wohin fie dann wohl unſern Ge⸗ 
neral⸗Konſul fuͤr Griechenland, den General Falbe, bringen 


uͤrſte. 

; Deutſchland. 

Dresden, vom 28. Februar. In der en Sitzun 
der erften Kammer veranlaßte die von Sr hosen Sep 
tion vorgelegte Redaktion des Gefeges über die Kaſſen⸗Billets 
eine laͤngere Diskuſſion über die Frage, ob man die Redaktion 
dieſes Geſetzes ſofort in Berathung 3 oder nach e 
u it e 
olgen itzungen bringen wo iefe le N 
wunde von der ener bejaht, Dieſelbe ſchritt alsdann 

ur Tages⸗Ordnung, die Ebendeshelrſchaß Kö ſten 
118 des Beſitzers der Standesherrfchaft Koͤnigsbrück 
(Kammerherrn Grafen von Hohenthal) zum Erſcheinen in 
der Stände⸗Verſaminlung befreffend. Nach einer kurzen Dis⸗ 
kuſſion wurde die vom Präſidenten zur Abſtimmung ges 
brachte Frage: ob der jungere Graf von Hohenthal nunmehr 
pi — Vater in die Kammer eintreten koͤnne? einſtimmig 
ejaht. 


Stuttagt t. In der Si der bgeord⸗ 
ge 

rai m wegen Einziehung d ona ebat⸗ 
tirt, und fobann die Derathung des Rechenſchafts⸗ Berichts 


fortgeſetzt. — In der Sitzung entwickelte der Ab⸗ 
x nete Schmidt feine Motion auf Erhöhung der Kapitale 
eſoldungs⸗ und Penfiong- Steuer. Da man nicht umhin 


koͤnne, auf dieſem Landtage vielen Gewerben Erleichterung 


zu gewaͤhren, ſo traͤgt der Redner darauf an, den borgeſchla⸗ 


— Mehrbetrag zur Ergaͤnzung dieſes Defizits zu verwen⸗ 
n, damit es nicht auf den armen Landmann he, Der 
Druck diefer Rede wird von der Kammer befchloffen. Der 
Abgeordnete Nefflen verlieſt dann ia Motion auf Vollzie⸗ 
bung des $.21 der Verfaſſungs⸗Urkunde, welcher allen Wuͤr⸗ 
tembergern gleiche Rechte giebt, gleiche Laſten auferle t. Er 
trägt alſo darauf an; 1) die Penſionen der Civil: und Mili⸗ 
tair⸗Beamteten fo viel als moͤglich zu beſchraͤnken, und fünf: 
tig ſtaͤndiſche Penſionen an einzelne Staatsdiener nur mit Zu⸗ 
immungader Stande zu en, nach W. 2) die Staatsdiener, 
nfioniften und Kapitaliſten, na Verhältniß ihres Vermoͤ⸗ 
gend, gleich den Gewerbetreibenden und Landleuten, zu den 
mts⸗ und Kommunal⸗Laſten beizuziehen; 3) den Schul: 
Unterricht allgemeiner zu machen; endlich 4) die Exekutionen 
den Gemeinde⸗Raͤthen zu übergeben. Dieſe Motion wird an 
drei Kommiſſionen gewieſen und der Druck beſchloſſen. Der 
Abgeordnete Römer entwickelte feinen Antrag zur Wiederher⸗ 
ſtellung der geſtoͤrten Ordnung der Landtags⸗Perioden, wel⸗ 
cher dahin geht: 1) Fuͤr dieſes Mal das Budget nur auf zwei 
Jahre zu verwilligen, naͤmlich für eine Finanz: Periode von 
1833 und 1835. 2) Die Regierung zu veranlaffen, auf den 
15. Januar 1835 den naͤchſten 3 einzuberufen. 3) In 
der alsdann zuſammenberufenen Staͤnde⸗Verſammlung die 
Verwendung der Steuern in dieſen zwei Jahren zu pruͤfen, 
und 4) dann erſt wieder ein Budget auf drei Jahre zu verwilli⸗ 
en. Die Kammer beſchloß den Druck dieſer Motion. Den 
Reſt der Sitzung fuͤllten wieder die Debatten uͤber den Rechen: 
. an Bien 
r erwähnte Erlaß an-die Kammer der Abgeordne⸗ 
— folgenden 4 — 5 Wilhelm von Gottes Gnaden 
Koͤnig von Wuͤrtemberg: Liebe Getreue! Wir haben Euere 
allerunterthaͤnigſte Eingabe vom 18ten d. M., in wel 
Uns die Bitte um Mittheilung der gepflogenen Unterhandlun⸗ 
gen in Handels⸗Angelegenheiten vorgelegt, und als Beweg⸗ 
rund zu derſelben die Vorausſetzung ausgefprochen habt, daß 
Die angeblich von der abgetretenen Kammer der Abgeordneten 
im vokaus ertheilte Zuſtimmung zum Abſchluß dießfaͤlliger 
Staatsvertraͤge jedenfalls nicht verbindend, und die $$. 85 und 
86 wieder in ihre volle Wirkung getreten ſeyen, erhalten, und 
geben Euch hierauf Folgendes & erkennen. So viel jene Bitte 
anlangt, fo zeichnet der $. 36 Eurer Geſchaͤfts⸗Ordnung, auf 
deren Beobachtung Wir vermöge des Uns zuſtehenden Beſtaͤti⸗ 
gungsrechts unverruͤckt halten werden, den Weg vor, auf wel⸗ 
chem die von Euch niedergeſetzten Kommiſſionen die von ihnen 
. Erläuterungen erlangen koͤnnen, und es werden 
etztere von Unſern Miniſtern und Departementschefs, ſo wie 


es die Lage der Umſtaͤnde Last ia ſtets willig ertheilt werden. 


Was vagegen die, von Euch in Beziehung auf die fortwäh: 
rende Gultigkeit der in der gemeinſchaftlichen Eingabe beider 
Kammern vom 11. März 1830 erfolgten Zuſtimmung zum 
Abſchluſſe von 8 abgegebene Erklaͤrung be⸗ 
trifft p inden Wir Uns, da die — 5 Zuſtimmung von 
der St ndeverfammlung, und nicht von der Kammer der Ab⸗ 
eordneten einſeitig, ausgegangen war, dermalen noch nicht 
m Stande, 82 Ae zu nehmen. — Stuttgart, im 
Königlichen Geheimenrath, den 24. Februar 1833. 

Gotha, vom 1. Maͤrz. Se. Koͤnigl. Hoheit der Herzo 
Alexander von Würtemberg hatte am a De — 
in dem von ihm hier d eff Palais ein En Ade 
ſtaltet, von welchem die hiefige Zeitung ſagt: Neben dem 


cher Ihr 
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Glanze und dem Reichthume hatte das eſt diejenige freie Be⸗ 
— — welche die eigentliche Quelle ge fe 7 
war freigeſtellt, in Masken» oder in Ball⸗Anzuͤgen zu erſchei⸗ 
nen; mannigfaltige Taͤnze, an welchen die chen vr: 
Bere ae fin 1 or guet, e 5 — 
afel im Saale ſpeiſten mit Sr. „Hoheit dem 
Alexander, wie mit Sr. De l. Durchlaucht enge 


unfe . 
bigſten Herzoge, und Ho rm gna 


J deſſen Frau Gemahlin Hoheit die 
ſaͤmmtlichen Damen; die Herren in den Zimmern neben an. 
Die groͤßte Herablaffun er Fuͤrſtlichen Perſonen gegen die 
übrigen Anweſenden verſchoͤnte das Feſt, und fo war es kein 
Wunder, daß der Morgen zu fruͤh herbeikam. 


Frankf. J.) Der vormalige Bürgermeiſter, Hofr. Behr 
in Mırsburg hatte die Gründe zu feiner e fuͤr a 
zureichend und dieſe Verhaftung fuͤr ungeſetzlich erklart, und 
in Folge deſſen appellirt. Es war zwar von dem Appella⸗ 
tionsgerichte zu Wuͤrzburg die mee eee nach den vor⸗ 
liegenden Umſtaͤnden als begruͤndet anerkannt werden, allein 
der Verhaftete hat nun an das Ober⸗Appellations⸗Gericht in 
Muͤnchen appellirt und es ſind bereits von dieſem die Akten 
verlangt worden. Man iſt über Behrs Schickſal unbeſorgt, 
da Alle, die ihn genau kenn n, ihn nimmermehr eines Ver⸗ 
brechens faͤhig halten. Um ſich einen Begriff von der Schwie⸗ 
rigkeit der Unterſuchung gegen Behr zu machen, muß man be⸗ 
denken, daß ein Heer Landleute wegen der auf Gaibach gehal⸗ 
tenen Rede, die indeſſen das Volksblatt ſchon vor langer Zeit 
abgedruckt hat, verhoͤrt werden mußten, wobei es an Irrthuͤ⸗ 
mern und feindlichen Elementen nicht fehlen konnte. — Der 
nach Zürich abgegangene Prof. Schönlein wird in Wuͤrzbur 
ſehr vermißt; d eu Unwillen hat es aber erregt, da 
5 b Lene die ang ach ene Vortraͤgen 
uber Therapie und Pathologie, nach Collegienheften, du 
den Druck ſich erlaubte. 8 - ie En 


Ueber die bevorſtehenden Er e zum Badi⸗ 
ſchen Landtage ſagt die Karlsruher Zeitüng: Niemand ſtellt 

in Abrede, daß die Wähler ihrem Geſchäfte eine verftändige 
und gewiſſenhafte Sorgfalt widmen muͤſſen, wenn ſie ein ge⸗ 


deihliches Reſultat von der Wirkſamkeit ihres Vertreters er⸗ 


warten wollen; aber eben ſo wenig iſt zu laͤugnen, daß die 
Wahlfreiheit manchmal durch Gleichguͤltigkeit gelähmt und 
durch Leidenſchaft 5 0 wird. Von beiden abzumahnen iſt 
vater aͤndiſche Pflicht. Wer aus Furcht oder eigener Bequem⸗ 
lichkeit gleichguͤltig der Sache zuſieht, iſt ſo wenig zu a 
digen, als wer mit leidenſchaftlicher Einſeitigkeit feine Abſich⸗ 
ten durchzuſetzen ſucht. Fuͤr Verblendete hi die Verfaſſung 
keine Wohlthat. Wie Manche glauben Alles gethan, wenn 
fie einen Mann gewählt haben, dem fie, verdient oder unver⸗ 
dient, den Namen irgend einer politiſchen Partei oder Schule 


u allgemeinen 20 ten und 


rfahrun 
unfere Kammern der Or nicht 


ter. groͤe 
„deut keit geben zu wollen, um nicht mehr z 

e 3 Beohrfniß Mi ub Ne die Noch | 
g endigkeit, die unferem ſtaͤndiſchen Wirken in All m zu Grunde 


liegen muß; können wir daſſelbe nach unſern Verhältniffen 
ganz oder theilweiſe befriedigen, ſo haben wir auch unſern 
rechten Zweck erreicht, und mehr brauchen wir nicht. 

Nach der Freiburger Zeitung war die erſte, unter dem 
Praͤſidium des neuen Bhrgermeiiiers v. Rotteck ausgeſchrie⸗ 
bene Gemeinde⸗Verſammlung aus Mangel an Theilnahme ver⸗ 
ungluͤckt, und kam erft am 24. Februar nach Androhung einer 
angemeſſenen Geldſtrafe zu Stande. Es wurde in derſelben 
beſ foffen: durch eine Deputation, mit dem neuen Bürger: 
meiſter an der Seite, den Großherzog bitten zu a daß der 
Beſchluß wegen Verlegung der Freiburger Garniſon nach Ra⸗ 
ftatt zurückgenommen, oder wenigſtens bald wieder eine Be⸗ 

atzung nach Freiburg verlegt werden möchte. 


Heidelberg, vom 25. Februar. Die Mannheimer Zei⸗ 
tung enthalt einen Artikel (S. Nr. 56 unſerer Bresl. Ztg.) 
der einiger Berichtigungen bedarf. Es iſt unrichtig, daß die 
Klage gegen den Hofrath Welcker auf 5 Monate Koͤrrektions⸗ 
ſtrafe lautete. Das Badiſche Preßgeſetz kennt für einfache In⸗ 
jurie, wegen welcher geklagt war, nur bürgerliches Gefaͤngniß. 
Es 1 5 nicht richtig, daß das Urtheil des Oberhofgerichts 
dem Staats-Anwalt noch eine neue Klage ei Denn 
abgeſehen davon daß jeder neuen Klage nach Abweiſung der 
erſten die Verjährung entgegenſteht, fo entſcheidet das Erkennt⸗ 
niß buchſtaͤblich, daß der aͤngeklagte Aufſatz weder gegen die 
Perſon Sr. Koͤnigl. Hoheit des Großherzogs no such gegen 
die Regierung mik Inbegriff des Regenten gerichtet iſt. Es 
laͤßt es aber natürlich babingeftell, ob ein oder der andere Mi: 
nifter etwa als Privatperſon hatte klagen können, und weiſet 
nur die Klage, die angeftellt iſt, ab mit Verurtheilung der 
Staatskaſſe in alle Koſten aller drei Inſtanzen. — Ein ange: 
potenes großes Gaſtmahl lehnte Hofrath Welcker ab. Auch 
in Heidelberg wurde er bei ſeiner Durchreiſe durch eine Depu⸗ 
nr 2 ür uf Seht. Wa = 15 Do 155 a 
anſtaltete Nachtmuſik begrupt. a die fruͤher beabſi e 
ne ik 12 Mannheim verboten wurde, ſo fand ſie ef 
nach der Freiſprechung Sonntag Abends ſtatt. Der ganze 
Theaterplatz, wo der Hofrath Welcker wohnte, war, trotz des 
ee mit Bürgern angefüllt, welche in den ee 

e 


herzlichſten Lebe 747 ebenſo wie früher durch wiederholte De⸗ 
. ihre G0 innungen ausſprachen. N i 


Wiesbaden, vom 26. Febr. Se. Durchlaucht der regie⸗ 
rende Herzog von Naſſau iſt nebſt Gemahlin 105 hier 8 
Stuttgart abgereiſt. 


amburg, vom 22. Februar. (Allg. Zt 

9 ekommene Koͤnigl. Preußiſche b te, Der 55 
ahnlein, iſt nur bei den freien Städten, bei den Hoͤfen von 
ecklenburg und Oldenburg, aber nicht, wie fein Vorgaͤn⸗ 
ger, auch bei dem Koͤnigreiche Hannover akkreditirt. Bei 
em loyalen und liebenswuͤrdigen Charakter dieſes Staats: 


) Der juͤngſt 


Mannes dürfte ihm der Aufenthalt hier ganz angenehm 
werden. 2 


Miszellen. 

Im Londoner Globe lieſt man: 1 aus 
Hobarttown, welche die Ankunft der weiblichen Auswande⸗ 
rer melden, die ſich auf der „Princeß Royal“ eingeſchifft hat⸗ 
ten Per 5g ſich nicht ſehr ermunternd in nu den Plan 
aus, den diejenigen, Jane die Regierung den Auftrag uͤber⸗ 
trug, Frauen nach Vandiemensland zu ſenden, ohne Zweifel 
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in der beſten Abſicht befolgt haben. Der große Mißgriff 
ſcheint darin beſtanden zu Kal. daß men eine Men e 
Frauenzimmer von ſehr zweideutigen Sitten und Charak⸗ 
ter, die in der Erwartung, daß fie auf den Pfad der 
Tugend zuruͤckgekehrt waͤren, N gefandt wurden, mit 
anſtindi en und tugendſamen Frauen zuſammenbringen 
wollte; an auf der Reiſe und dann bei ihrer Ankunft zu Ho⸗ 
barttown zeigten fie, wie ſchwer es ſey, ſich von einem verwor⸗ 
ſenen Lebenswandel wieder zu bekehren. Der zweite Fehler 
ſcheint der zu ſeyn, daß man fie, ſtatt auf einem Marine⸗Trans⸗ 
portſchiff, auf einem Kauffahrteiſchiff abführte, In erſterem 
ge weit beſſere Einrichtungen getroffen werden koͤnnen. 

ugendhafte und fleißige Frauensperſonen hatten in jenem 
Lande gewiß viel Nutzen ſtiften koͤnnen; aber ſchlechte und lie⸗ 
8 werden der neuen Kolonie eher zum Schaden gereichen. 
Die Koloniſten meinen, daß es doch ſchon verbrecheriſche Wei⸗ 
ber genug dort gebe, und daß man in den Abzuſendenden eine 
weisliche Auswahl treffen ſolle; ſie beſchwoͤren das Verwal⸗ 
tungsfomite, kuͤnſtighin in feinen Unternehmungen vorſichti⸗ 
ger zu ſeyn. Einige von den hingeſandten Frauen ſchienen 
zwar recht achtungswerth zu ſeyn, und man verſprach ſich 
von ihrer Anſiedelung Vortheile fuͤr die neue Kolonie; die 
meiſten aber trieben I unftät umher und hatten ſich unter⸗ 
weges fo übel aufgeführt, daß die Koloniſten lieber gar keine 
Zufuhr von England mehr haben wollen, wenn man nicht ei⸗ 
nen beſſeren Plan annimmt. g 


Die Literary Gazette berichtet Folgendes in Bezug 
auf die hene Enkdeckung eines neuen Konti⸗ 
nents: Eine ſehr intereſſante und vielleicht aͤußerſt wichtige 
Entdeckung ift in ziemlich lächerlicher Weiſe in eine geheim⸗ 
nißvollen Schleier gehuͤllt worden: man hat gerade ſo viel laut 
werden laſſen, um die Neugier zu . und nicht genug 
um die allgemeine 1 zu befriedigen. Ein Wallſi 
125 er iſt, fo ſcheint es, in dem ſuͤdlichen Polar⸗Meer auf ein 
Feſtland geſtoßen; und da dieſe Entdeckung ſo „unbedeutend“ 
iſt, fo ſuchten die Schiffs⸗Eigenthümer fie eine Zeit lang ge⸗ 
heim zu halten. Die Sache iſt etwas dunkel und verwirkt, 
aber ſo viel ſcheint doch außer Zweifel zu ſeyn, daß man in der 
Gegend des 67ſten Breiten⸗Grades und ziemlich unter derſel⸗ 


ben Laͤnge mit dem Vorgebirge der guten Hoffnung eine an⸗ 


ſeynliche Strecke Landes aufgefunden hat. an vermuthete 
laͤngſt, daß der Suͤd⸗Pol eben fo wie der Nord⸗Pol große In⸗ 
ſeln in feiner Nähe haben müßte, wenigſtens näher, als alle 
frühere Reiſende an den Pol hatten hinankoͤmmen koͤnnen. Cook 
war ſchon dieſer Meinung, und in neuerer Zeit auch Weddell 
der mit ſeiner Kauffahrer⸗Barke in dieſer Richtung ziemlich 
weit vordrang. Das Problem iſt nun geloͤſt; und wir hoffen, 
naͤchſtens Details hierüber mittheilen zu koͤnnen, ſobald die 
Gewinnſucht erſt der Wiſſenſchaft Platz gemacht haben wird. 
er Belge meldet: „Die Belgiſchen Freimguer⸗Logen 
5 ihre Prennung 2 Pr 5 in Holland bes 
chloſſen, mit Ausnahme einer der beiden Logen in Gent, wel⸗ 
che proteftirt haben ſoll.“ a 


Vermoͤge Allerhoͤchſter Entſchließung iſt dem Großherzogl = 
eſſiſchen Geheimen Hoſcatte Karl Abeodor Kuſtner aus 
eipzig das Indigenat des Königreichs Baiern verliehen. Der⸗ 
felbe übernimmt, wie gemeldet, am 1. März die neue Funk⸗ 
tion als Hoftheater⸗Intendant. . 


2 Friedens⸗ und Kriegs⸗Kurier.) Der Salat. 
ler Kunſt hat in Leipzig am Vokabende des er tsfeſtes 
den Redakteur der Theakerchronik thätlich angegriffen, und er 
ſteht deshalb vor den Schranken des Kriminalgerichts. 


Theater. 

Verfloſſene Woche fahen wir zum erſtenmal: Die Ge: 
brüder Foſter und die Wittwe von Cornhill, oder: 
Das Glück mit feinen Launen, nach Schneiders Ue⸗ 
berſetzung, wie fie ſich in Boths Buͤhnenrepertoir vorfindet. 
Es kann Niemand den engliſchen Urſprung des Drama verken⸗ 
nen, aber das wiſſen Me Wenigere, daß Rowley, der 
urjprimgliche Verfaſſer des Stuͤcks, deſſen Planche'ſche Um: 
arbeitung von Toͤpfer „) und Schneider in's Deutſche Über: 
fett wurde, ein asitgenoffe Shakſpeares iſt, und daß ihn 

ieſer ſehr boch ſchaͤtzte. Das vorliegende Stück gehoͤrt un⸗ 
reitig unter die e er Dramen, welche in der neuſten 
eit auf der deutſchen Bühne erſchienen find. Die Haupt⸗Idee 
iſt in dem zweiten Theile ausgeſprochen. Der reiche Kauf⸗ 
mann Thomas Foſter, der eben auf dem Punkte ſteht, 
der reichſte Mann Londons zu werden, verliert mit ſeinen 
im Tower untergehenden Gallionen ſein ganzes Vermoͤgen, 
und fein Bruder Stephan, ein Libertin comme il faut, 
erheirathet mit der Wittwe von Cornhill Palaͤſte und 
Schaͤtze, von denen er nie getraͤumt hat, und wird zuletzt gar 
Scherif. Jener ſucht im Gefaͤngniſſe einen Zufluchtsort vor 
den e be der Glaͤubiger, wo ſein Bruder ſo oft auf 
Veranlaſſung der ſeinigen ef ſen hat. Der reiche Thomas 
muß jetzt betkeln, indeß der ſonſt ſo reducirte Bruder in Gold 
und Seide W Aber der Bruder Libertin hat edlere 
Geſinnungen als ſie der Kaufmann Be: Mit unbeſchreib⸗ 
licher Haͤrke verſtieß dieſer nicht nur ſeinen leichtſinnigen Bru⸗ 
der, fondern auch feinen gutmuͤthigen Sohn Robert, der den 
gefangenen Onkel losgekauft hatte. Nur ſcheinbar ſtellt ſich 
jetzt der Scherif dem Bruder und deſſen ebenſo hartherziger 
Oi u als ſtrenger Rächer gegenüber, und ſcheinbar dehnt er 
eine Strenge fel 1 aus, der jetzt mit gleicher 
Gutmuͤthigkeit den Vater, wie früher den Onkel, zu befreien 
ſucht, und es hätte nicht grade eines großen Feſtes, welches im 
letzten Akte die Stadt London ihrem Könige, Heinrich VL, 
iebt, bedurft, um die Prüfung zu beendigen und die früher 
urch die Macht der Geſinnungen unerbittlich getrennten Bruͤ⸗ 
der, dur 1 Bee des Schickſals wieder zu vereinigen. 
Robert bekommt zur Belohnung ein ſehr liebenswuͤrdiges und 
reiches Kaufmannstoͤchterchen. Am Gelde fehlt es überhaupt 
nicht in dem Drama, 2 nicht an Spleen, und wie man 
aus dem Entwurfe erfehen hat, ſtehn Bettelwirth, Gefaͤng⸗ 
niß und Lebensüberdruß immer nicht weit davon, — das i 
engliſch. Ein hoͤchſt intereſſanter Charakter iſt die Wittwe von 
Cornhill. Das Gluͤck verfolgt fie wie Polykrates den Herr: 
ſcher von Samos; das ewige Einerlei iſt ihr unerträglich, 
5 IR einen Mann, der ihr Vermögen durchbringt und ihr 
Truͤbſal bereitet — und fo trifft fie auf unſern Bruder Lieder⸗ 
lich Stephan Foſter, der eben ſeinen letzten Schilling verſpielt 

t. Demoiſelle e den leichten humoriſtiſchen 

on, mit welchem dieſes Original geſpielt werden muß, ſehr 
771 
*) Toͤpfer, welcher bisher vorgab, nach einem engliſchen Plan. 
ek gabe u haben, * 11 endlich nr Bin 

* eich der neiderſchen nur eine 
le, fa müſſen ch der Sch ine Ueberſetzung 
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ut; ihre Ergebung in das neue Gluͤck, welches fie gege 
ren Willen in Stephan Fo 4 des 1255 5 is 
Trübfals gefunden hat, nahm fie eben fo oberflächt „ wie fie 
209 den genialen Entſchluß zu der ſonderbaren Heirath ge⸗ 
fa a ausgeführt hatte. Man ſah, wie fie von 90 ts 
tiefer beruͤhrt wurde, ſondern alles mit dem Gleichmuthe em⸗ 
pfand, wie wir ihn uns an einer vom Gluͤcke bis zum Ueber⸗ 
druß begünſtigten, die wichtigſten Erlebniſſe kaum beachten⸗ 
den Perſon wohl denken koͤnnen. Ich wenigſtens bin mit 
der Auffaſſung der Dem. Sutorius durchaus einver 
der ee ſelbſt gebührt das größte Lob. Ihre 
aren wieder ſo geſchmackvoll 5 ihr deshalb zweimal der 
auteſte 0 zu Theil wurde. Die Rollen der beiden Fo⸗ 
ſter liegen offener da, daß Herr Baudius (Thomas), den 
Schmerz über den Untergang der Schiffe, deren Beſitz der 
No aufmann als die einzige Bedingung ſeines 8 
an 15 fo schrecklich ausdrückt, als es ihm moglich, iſt pſycho⸗ 
logifi nici allein wie ſchrecklich grade er ihn auszudruͤk⸗ 
ken vermag, das iſt eine Frage, worauf ihm ſein richtiges Ge⸗ 
fuͤhl ein „ne quid nimis“ antworten wird. Herr Nolte 
Ken traf den Libertin beſſer als den Sherif. Seine 
rſcheinung und das Spiel waren nobel und frei, aber die 
Zunge ſchien bei der nonchalance, mit welcher er den lei 
ten Dialog ſprach, manchmal etwas ſchwer, die Spra 


anden, 


oſtüme 


wurde dadurch (ich habe es ſchon einmal bemerkt) unedler. 


Das wie? muß Herr Nolte am beſten aufzufinden wiſſen. 
Wenn Hear Hegel auch ſeine Rolle bis Fi Jota — 5 
fo würde er einen fo ſentimentalen jugendlichen Schwaͤrmer, 
wie Robert, wohl ſchwerlich darzuſtellen im Stande ſein. 
Nicht alle natuͤrlichen Hinderniſſe laſſen ſich mit gleichem 
Gluͤcke beſiegen. Es kann nicht jede Rolle einzeln eroͤrtert 
werden, deshalb erwaͤhne ich nur noch zwei Originale, die bei⸗ 
den Gluͤcksritter, die kvon den Herren Hausmann und 
Wohlbruͤck (letzterer karrikirte 8 02 unter allgemeinem 
Gelaͤchter dargeſtellt wurden. Das Stuͤck war fleißig ein⸗ 
ſtudirt, nur Herr Döring, machte eine große Störung. 
Das Publikum ſchien auch mit der Darftelung ſehr zufrie⸗ 
den, und n viel. en Nolte genen noch uͤber⸗ 
dieß unſer Dank, daß er ein ſo gutes Stuͤck zu ſeiner Benefiz⸗ 
Vorſtellung wählte, — traͤfe man öfter dor Wahlen, 0 
wuͤrden ſi , Direktion und Publikum (wenn auch nicht ſo⸗ 
gleich) gewiß ſehr wohl dabei befinden. 
Außer dieſem Stücke und der ſchon beſprochenen Dar⸗ 
Feltus von Robert der Teufel und der Benefizdar⸗ 
ellung des Herrn Mejo, bot der Monat Februar nur 
noch eine e e des urſpruͤnglich engliſchen Luſt⸗ 
ſpiels: „Stille Waller find tief“ als Novität dar. 
Herr von Perglas, vom ehemaligen Hoftheater zu Leip⸗ 
zig, der als Laufenheim und als Chevalier Oskar 
von Beaufort (der junge Ehemann) gaſtirte, erntete in 
der letzteren Rolle Beifall. Er hat Tournure, aber auch Mas 
nier. Wahrſcheinlich ſpielt er noch einmal. — 


* 


Dit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 59. der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 9. Maͤrz 1833. 
m . BJ — — 


Muſikaliſches. 

Wenn es wahr iſt, daß es kein noch ſo großes Uebel in der 
Welt gebe, das tant etwas Gutes an ſich hätte, oder nach 
ſich 195 ſo moͤchte wohl dieſer Ausſpruch ſich nirgends in 5 
hohem Grade bewahrheiten, als in vorliegendem Falle. Als 
vor mehren Jahren ziwiſchen den Breslauer Kuͤnſtlern und der 
Schleſiſchen vaterland. Geſellſchaft Differenzen entſtanden 
waren, die eine Trennung der erſtern von der letztern zur Folge 
hatten: da begann ſich ein Kuͤnſtler⸗Verein zu bilden, der alle 
Kunſtgenoſſen und Kunſtfreunde, ohne irgend eine Kunſt aus⸗ 
zuſchließen, zu einem Ganzen zu vereinigen ſich eifrigſt ange⸗ 
legen ſein ließ, um ſo die Kunſt deſto mehr zu Bean und fuͤr 
Kuͤnſtler, die ſich auszeichneten, eine defto Ar ere Theilnahme 
zu erwecken. Zn jener Zeit war es, daß Viele in dieſer Tren⸗ 
nung ein Ungluͤck erblickten, und der Kunſtausſtellung der 
Schleſ. vaterl. Geſellſch. ein baldiges Ende verkündigten. Es 

ng aber dieſe Prophezeiung eben ſo wenig in Erfüllung, als 
Ih bie 8 ein Ungluͤck bewährte; ja gerade dieſe ift 
es, welche den Breslauer Kunſtfreunden herrliche und hohe 
Genüſſe geſchaffen hat, und gewiß auch in der Zukunft 
ſchaffen wird. We - 1 21 1 
zu dem Künſtler⸗Vereine geſellten ſich namlich auch Ton⸗ 
kinfler und Tondichter erſten Ranges dieſer Stadt. Um 
nicht . und Zuſchauer in den Verſammlungen des 
Künſtler⸗Vereines abzugeben, traten fie in dieſem zu einer 
muſikaliſchen e ee und ſetzten ſich die Auf⸗ 
gabe, von Zeit zu Zeit die vorzüglichften vier⸗ und fuͤufſtim⸗ 
migen Inſtrumental⸗Tonwerke der beliebteſten und größten 
Tondichter der neuſten Zeit aufzuführen, und ſpaͤter du der 
Aufführung unter 2 billigſten e auch oͤffent⸗ 
lichen Zutritt zu geſtatten. Wer wollte da behaupten, daß 
dieß ein 229 oder auch nur ein Uebel wäre? die ſolcherge⸗ 
alt gebildete Quartettmuſik hatte auch dieſen Winter in dem 
freier ſchen Saale wieder Statt, und erfreute ſich eines zahl⸗ 
reichen Beſuches und der gerechteſten Anerkennung der Größe 
der Leiſtungen. Daß der Beſuch nicht noch zahlreicher hätte 
usch koͤnnen, {ft um fo weniger zu bezweifeln, als es nur 
u bekannt iſt, daß Breslau allgemein fi eine muſikaliſche 
tadt gilt. Irren wir aber nicht, fo haben wir gerade dieſe⸗ 
nigen Stände dort vermißt, auf deren Erſcheinen wir rechnen 
mußten, und die uch font für Beſchützer der Kuͤnſte ausgeben. 
Be hat's dort keine Rappo’s, keine Stiller, keinen Roſ⸗ 
ni! Was geboten wurde, waren oft nur vier Toͤne auf ein⸗ 
mal. Aber wie wurden fe eboten? Wir waren oft in Vers 
enheit, ob wir mehr die Schoͤnheit der einzelnen gegebenen 
onſtuͤcke, oder die Reinheit des Spiels bewundern follten. 
Es hat Falle gegeben, daß Akkorde angeſchlagen und ausge⸗ 
halten wurden, die auf einem ganz rein geſtimmten Fluͤgel 
nicht reiner gehört werden Finnen. Solch Spiel fucht man 
vergebens in den laͤrmenden, und doch dabei weder das Ohr 
noch das Gefühl anſprechenden Muſiken der meiſten neuern 
pern; vergebens in den jetzt auch ger über Ungebuͤhr 
rauſchenden Concertmuſiken und in der Kirche; eben fo wenig 


endlich in Privat- Geſellſchaften, wenn au ier eine Anna 
rung an die Meiſterſchaft noch mehr möglich 1 m 


Solch Spiel aber ſetzt auch ungemein viel voraus. Der 
Spieler muß das Techniſche ſeines Inſtrumentes in ſeine Ge⸗ 
walt gebracht haben und den Charakter des muſtkaliſchen 
Kunſtwerkes durch feinen Vortrag darzuſtellen wiſſen. G. 
meiniglich begnuͤgt man fich mit der Erwerbung der Fertigkeit, 
in der man es jetzt ſchon auf einigen Inſtrumenten bis zu einer 
unglaublichen Hoͤhe gebracht hat, und allem Anſcheine nach 
noch weiter treiben wird; dabei aber wendet man, (und wie 
ſollte die Zeit dazu — bleiben?) wenig Sorgfalt auf den 
Vortrag, ohne den am Ende das fertigte Spiel keinen Werth 
hat. Beide 1 eines guten Kerr haben ſich die 
Quartettſpieler des erwaͤhnten Kuͤnſtler⸗Vereins ſchon fru 
im hohen Grade zu eigen gemacht, und es war nichts natuͤr⸗ 
een? als daß fie in Verbindung mit einander die geſpann⸗ 
teſten Erwartungen, zu denen fie berechtigten, noch weit uͤber⸗ 
trafen, und eine Muſik auffuͤhrten, wie man fie bis dahin 
kaun, oder gewiß nur ſelten gehört haben mochte. Schon die 
Abhaltung der Proben, deren es manchmal für eine einzige 
zweiſtuͤndige Abend⸗Unterhaltung ſechs gab, lieferte den 
weis, wie wenig es ihnen um Gewinn (mit dieſem laßt es ſich 
wirklich noch halten!) gi thun war, wie viel mehr ihnen iht 
Kuͤnſtlerruf und ihre Künftlerehre am Herzen lag. Wollte 
man ihren Vortrag in der Aufführung ſelbſt uud) Verdienſt 
und Wahrheit beleuchten, fo hatte man gewiß ſich keine höhere 
Aufgabe geſtellt, als die Theorie eines guten, man moͤchte 
ſagen vollendeten Spiels zu liefern. Wir bemerken daher nur, 
daß uns die Zartheit des Spiels, von der fie andern etwas ab⸗ 
geben möchten! beſonders der, wie fie das crescendo und 
decrescendo durch viele Takte hinter einander zu handhaben 
wiſſen, uͤber alle N een. angeſprochen hat. Einen 
dieſer Kuͤnſtler auf Koſten der übrigen mit Lob über- 
ſchuͤtten wollen, wuͤrde Ungerechtigkeit ſeyn; da es jedoch be⸗ 
kanntlich in jeder muſikaliſchen Auffuͤhrung ein oder einige 
Inſtrumente gibt, die eine gewiſſe Superioritaͤt über die uͤbri⸗ 
gen ausüben, jo werden uns die übrigen Quartettſpieler ſicher 
nicht grollen, wenn wir dem Eindrucke folgen, den die Quar⸗ 
Be auf uns gemacht hat, und beſonders des 
meiſterhaften Violinſpieles des älteren Luͤſtner und des Geb 
liſten, des Kantors Kahl, erwaͤhnen, wobei nicht außer Acht 
zu laſſen, daß die guten Inſtrumente, auf denen geſpielt 
wurde, und die gut ausgewählten Quartetten und Quintet⸗ 
ten von Haydn, Onslow, Mozart, Spohr und Beethoven, 
viermal mit Flügel, nicht wenig zu dem guͤnſtigen Eindrucke 
beitrugen, den die ſaͤmmtlichen Zuhörer empfanden. Um 0 
größer aber muß unſer Bedauern ausfallen, daß dieſe Abend: 

nterhaltungen nicht noch mehr befucht wurden, und wir kön⸗ 
nen daher nur aufrichtig wuͤnſchen, daß 3 das naͤchſie 
Concert, das Hr. Lüͤſtner auf die neue Woche angekündigt 
hat, ſich eines zahlreicheren Beſuches erfreuen möchte. 


Breslau. Prudlo, 


** Lokales 

das Adreßbuch von Breslau betreffendes. “) 
Da binnen einigen Tagen der Druck des Breslauer Adreß⸗ 
buchs für das Jahr 1833 beginnen ſoll, ſo erſuche ich reſp. alle 
diejenigen 1 Einwohner, welche etwa bei der veranlaß⸗ 
ten genauen General⸗Aufnahme Etwas anzugeben vergeſſen 
ben, oder von den Aufnehmenden nicht eee worden 
eyn dürften, die desfallſigen nachträglichen Notizen recht bald 
in der e e Buchhandlung Joh. Friedr. Korn d. Aelt., 
am Ringe Nr. 24, 0 abzugeben. Alle diejenigen Be⸗ 
merkungen, welche mir bisher direkt zugeſchickt wurden, habe 
ich bereits zur Anwendung gebracht und hoffe, daß die dies⸗ 
jaͤhrige Ausgabe des Breslauer Adreßbuchs ſo vollkommen, als 
irgend moͤglich, ſeyn werde, ſofern alle eignen Angaben der 

betreffenden reſp. Pecſonen genau und richtig waren. 
Friedrich Mehwald 

Redakteur der ſchleſ. Zeit. für Mufik und des 

ö Breslauer Adreßbuchs. 

*) Möge das fo hoͤchſt nügliche und empfehlenswerthe Buch, das 
ein wihres Bedürfniß für eine fo volkreiche Hauptſtadt wie 
Breslau iſt und das in der oben verkündeten Erneuerung manche 
zweckdienliche Vermehrung und Verbeſſerung enthalten wird, 
die verdiente Anerkennung und Beachtung finden! K. S. 


f n a 5 . 
In der geftrigen Zeitung (Nr. 58,) S. 872 in der zwei⸗ 
ten Spalte, Z. 13 v. unten, ſtehen im Widerſpruche zu dem 
Vorhergehenden die Worte: wieder niedriger ſtatt 
wieder niedrig; auch 3. 29, Vorſprunge ſtatt Ur⸗ 
ſprunge. . > 


beater-Rabridht 


* 2 * 
Sonnabend den 9. Maͤrz 1833: Zampa, oder: Die Mar⸗ 


morbraut, Oper in 3 Aufzuͤgen, Muſik von Herold. 
Sonntag den 10ten, zum erſtenmale: Die Deutſchen 
in Rom, Trauerſpiel in 5 Akten, von E. E. Wismar. 


„Techniſche Verſammlung. { 

Montag den 11ten März, Abends um 6 Uhr. Herr 
Hauptmann von Boguslawsky: Ueber die Anwen⸗ 
dung mehrerer m bei Maſchinen u. f. w., und ihre mitt⸗ 

Sichtung und Wirkung, oder über das fogenannte Para. 
lelogramm der Kräfte. Herr Geheime Commer ienrath 
Delsner: Fortſetzung des Vortrags uͤber Waſſerdaͤmpfe, 
Dampfheizung und deren Vortheile fir Gewerbe und den 
häuslichen Gebrauch. 


* 


Cos moramen. 

Die von Mayer gemalten, und bereits mit sehr 
vielem Beifall aufgenotumenen Cosmoramen, sind nur 
noch ganz kurze Zeit zu sehen: auf der Ohlauerstrasse, 
nahe am Schwibbogen, Nr. 24. 


Verbindungs » An eige. 

rn vollzogene eheliche Verbindung, 

6, hierdurch Far ergebenſt anzuzeigen. 

nfter, den 15. Februar 18833. 

f Moritz Graf Unruh, Regierungsrath. 

Euiſe Graͤfin Unruh, geborene 
von Selaſins ka. 


Unſere g beehren 


wir 


8 


; Entbindungs⸗ Anzeige. 5 

Die geſtern Abend erfolgte gluͤckliche Entbindung feiner 
Frau, von einer gefunden Tochtek, zeigt hiermit ergebenft an: 
Breslau, den 8. Maͤrz 1833. 
der Stadtrath Biller. 


e en 5 
Den am 5ten dieſes Monats in einem Alter von 66 Jahren 
1 Monate und 23 Tagen nach kurzer Krankheit erfolgten Tod 
des Pfarrers zu Wittgendorf, Herrn Baptiſta Minathi, 
zeigt ſeinen Freunden und Bekannten hierdurch ergebenſt an: 
Schoͤmberg, den 6. Maͤrz 1833. : 
der Erzprieſter des Landeshuter Archipresbyterats, 
A. Ullrich, im Namen ſaͤmmtlicher Concircularen. 


Zum 10. Maͤrz, an Frau L. F. 


Bald wird der Lenz die Luſt uns Wee 
Bald pflanzt er Blumen ſich im gruͤnen Thal, 
Entſchwund'ne Lieder wird er neu uns ſingen, 
Am Morgen und beim fpäten Abendſtrahl; 
Und Wonne muß in jedem Auge glaͤnzen, 
Wann er ſein Haupt mit Blühen wird umkraͤnzen. 
So wie der Fruͤhling, ſey Dein kuͤnft'ges Leben 
Wie er, von Rue und Bluͤthen nach, 23 
So mögen Deine Tage Dich umſchweben, 
Den holden Fruͤhlingskindern gleich; 
Noch ſoll des Lebens Harmonie ſie kroͤnen, 
Und mild in Deinem Herzen wiedertoͤnen. 


Zum Beſten der Kranken⸗Anſtalt der hieſ. Studierenden 
iſt bei Graß, Barth und Comp. in Breslau für den 
Preis von 2½ Sgr. geheftet zu erhalten: 

Worte der innigſten Theilnahme und Liebe an der 
Ruheſtaͤtte des zu früh vollendeten Hochwuͤrdigen 
Herrn Dr. Daniel von Coͤlln, geſprochen auf 
dem Kirchhofe der Hofgemeine am 20. Februar 
1833, von A. Wunſter, erſtem Geiſtlichen an 
genannter Kirche. 


Firma ⸗Aend rung. 

In Bezug auf meine ergebene Anzeige in Nr. 48 v. J. 
dieſer Zeitung, nach gran ich für die, feit dem 1. Januar 
1832, in meinen Beſitz uͤbergegangenen Geſchaͤfte des Orr. 
J. D. Grüſon, beſtehend in einer Verlags⸗ und Sor⸗ 
timents⸗ Buchhandlung, nebſt lithographiſchem 
Inſtitut; vorläufig die Firma: „Gruͤſonſche Buch⸗ 
handlung“ beftehen laſſen würde; beehre ich mich, meinen 
werthen Geſchaͤſtsfreunden gehorfamft mit zutheilen: daß ge⸗ 
nannte Firma von jetzt für hier erliſcht und ich für die Folge 
alles Obige unter eignem Namen ſortſetzen werde. 

Maͤrz 1833. 


Wuchhaͤndler Fr. Hentze in Breslau, 
Blücherplaß Nr. 4. 
Viſben - Karten, 
werden zu den billigſten Preiſen gefertigt, in der Steindruk⸗ 
ug von C. G.Gottſchling, am Nag Naſchmackt⸗Seite 
r. 46. 


In der Ernſt' i i 
gibs en, uud berge. eee ces Grog i 
Breslau, Bluͤcherplatz Nr. 4, zu haben: 

Neues Komplimentirbuch, 

5 oder Anweiſung: 

in Geſellſchaften und in den gewöhnlichen Verhältnif- 
fen des Lebens hoͤflich und angemeffen zu reden und ſich 
anſtaͤndig zu betragen; enthaltend: Wuͤnſche, Anreden 
und kleine Gedichte bei Neujahrs⸗, Geburts- und 
Hochzeitstagen; Gluͤckwuͤnſche bei Geburten, Kinds 
taufen und Gevatterſchaften; Heiraths⸗Antraͤge, Con⸗ 
dolenzen, Einladungen, Anreden beim Tanze und in 
Geſellſchaften ꝛc. und viele andere Komplimente mit 
den darauf paſſenden Antworten, nebſt einer Anzahl 

Schemata zu Anzeigen in öffentlichen Blättern. 

In ſaubern n a Preis 10 Gar. 
8 enthält dieſes nuͤtzli ande und Hüͤlfsbuch fir junge 
und tere Met 1050 n ee Beige 5 


I. Ueber Ausbildung des Blickes und der Minen. II. Sorg⸗ 


fältige Auf nerkſamkeit auf die Haltung und die Bewegungen 
des Koͤrpers. III. Geſetztheit. IV. Hoͤſüchkelt V. Aus⸗ 
bildung der Sprache und des Tones. VI. Komplimente. 
VII. Wahl und 8 der RE: VIII. Anſtaͤndi⸗ 
es Verhalten bei der Tafel. IX. Das Verhalten in Geſell⸗ 
(here, X. Geſetze der feinen Lebensart bei Ahſtattung der 

ifiren. XI. Vorſchriften der feinen Lebensalt im Umgange 
mit Vornehmen und Großen. XII. Hoͤflichkeitsregeln im 
Umgange mit dem ſchoͤnen Geſchlecht. 

Dieſes Buch iſt mit ſolchem Beifall aufgenommen, daß 
es jetzt zur ſiebenten, ſehr verbeſſerten und mit Renger 
Geburts- und Hochzeitsgedichten vermehrten Auflage gekom⸗ 
men iſt; aber auch Nahahınungen unter faſt gleichem Titel 
gefunden hat, worauf wir das Publikum, zur Vermeidung 
von Taͤuſchungen aufmerkſam machen. 8 


n der Buchhandlun Fr. Hentze (vormals Gru ſon) 
in ire Vlücherpiaſ Nr. 4, iſt zu haben: 


Erfahrener Räthgeber 


für Frauen und Koͤchinnen, 
enthaltend 215 Anweiſungen zum Trocknen, Einmachen und 
Aufbewahren aller Gartenfruͤchte, zum Einſchlachten, 
Rauchern, Seifenſieden, Lichteziehen, Waſchen, Berei⸗ 
tung der Butter und Käſe, der Stärke, aller kalten und 
warmen Getraͤnke und der zweckmaͤßigen Anwendung ver⸗ 
ſchiedener Geſundheitsmittel. 8. br. u. 8 Gr. 
oder r. 

Ernſt'ſche Buchhandlung in Suofnburge 


 Unterfommen:Gefud. 
Ein Bedienter, welcher an mehreren Orten zur Zufrieden⸗ 
heit ſeiner Herrſchaften ſervirt, auf Reiſen gut Beſcheid weiß, 
eh hafte Atteſte vorlegen Sau 9 165. 
erkommen. Zu erfragen: uhbruͤcke Nr. 
2 Treppen boch. Aae f. 
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In der Ernſt' ſchen Buchhandlung in Tre 
erfchienen, uno bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring 
und eee haben: ; 


on der M 
Natur der Hanmelskoͤrper, 
e 


oder ; 
populäre Beſchreibung und Erflärung des Wichtigſten 
aus der mathematiſchen Geographie, Aſtronomie, Ka⸗ 
lender-Rechnung und der Wetterkunde, 
nebſt einem neuen 
bundertjänrigen Kalender, 
bearbeitet von G. A. Schumann. 
Mit vier lithographirten Tafeln. 
Preis 1 Thlr. 7, Sgr. 
Dieſes hoͤchſt nuͤtziche Buch enthält: einen, vom Jahr 
1830 bis 1880, durchgefuͤhrten Kalender, mit den eintreten⸗ 
den Feſten, dem Mondwechſel, den Sonn- und Mondfinſter⸗ 


niſſen u. ſ. w., fo daß dadurch jeder andere Kalender auf 50 


Jahre entbehrlich wird. 0 N 

„Außerdem findet man darin den Unterricht über mathema⸗ 
tiſche Geographie, Aſtronomie und das Kalenderweſen. — 
Von den Binnnistbepern. — Bon den Planeten und deren 
Monden. — Von den Kometen. — Von der Kalender⸗Rech⸗ 
nung. — Der gregorianiſche Kalender. — Von den Zeitkrei⸗ 
fen. — Beſtimmung der kirchlichen Feſte. — Vom Wetter ıc. 
— —— ö) 


Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring und Kran 
zelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 
Die vorzuͤglichſten Mittel zur Vertreibung der 
Hühneraugen, 
Warzen, Muttermähler und Fußſchwielen, 
nebſt nützlichen Belehrungen über: 
Fußſchweiß, kalte Fuße, Einwachſen der Nägel, Ueberein⸗ 
anderliegen der Zehen, einer zweckmaͤßigen Pflege der Füße 
auf Fußreiſen, und einer Anweifung:  . 
erfrorne Glieder und Froſtbeulen zu heilen 
Vierte verbeſſ. Aufl. 8. br. 10 Sgr. ö 
Ernſt' ſche Buchhandlung in Quedlinburg. 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und 
Kränzelmarkt-Ecke) ist a: 
Lexicon manuale Hebraicum et Chal- 


daicumin Veteris Testamenti Libros. 
Post Editionem Germanicam tertiam latine elaboravit 
multisque modis retractavit et auxit Guil. Gesenius. 
8 maj. 4Rilr, 5 Sgr. 
Neue Bibliothek für 


Pianoforte Sp eler. 
„II. Jahrg. 18s—16s Heft. à 5Sgr. 
Vollständige Exemplare sind noch zum Pränume- 
rations-Preise zu haben. 


In der Antiguar- Buchhandlung J. H. Zehdniker, Kir 

pferſchmiedeſtraße Nr. 14, iſt zu haben: Wieland's ſaͤmmtliche 

Werke, mit Supplement 50 Bde., fuͤr 12 un Schiller s 
. 


ſämmtliche Werke, mit Se 24 Bde., für 8 Rtlr. 
Klopſtock's ſaͤmmtliche Werke, mit Supplementen 19 Bde., 
ganz neu, für 5 / Rtlr. Van der Velde ſaͤmmtliche Schrif⸗ 
ten, vollſtaͤndig, in 8 Bdn., an neu und ſchoͤn gebunden, für 
6 / Rtlr. Friedrich des Großen hinterlaſſene Werke, mit 
Supplementen 30 Bde., für 5è Rtlr. Karoline Pichler's 
ſämmtliche Schriften, 60 Thle. in 10 Bdn., vollſtaͤndig in 
ſchoͤnem Hfrzbd., für 8 Rtlr. Tauſend und eine Nacht, von 
Sankt: von der Hagen und Schall, 15 Bde., für 4, Rtlr. 

eiſe des jungen Anacharſis durch Griechenland, von Barthe⸗ 
lemy, neu überſetzt von Fiſcher, 14 Thle., 1830, ganz voll⸗ 
ſtaͤndig in ſchöͤnem Hfrzbd., für 4%, Rtlr. Das Converſa⸗ 
tions⸗Lexfkon, 10 Bde., von A —3, vollftändig und gut ge⸗ 
bunden, für 6% Rtlr. Herder's ſämmtliche Werke, 30 Bde., 

.8. Tüb. Ldpr. 40% Rtlr., vollſtaͤndig und ſchoͤn gebunden, 
ur 16 Rtlr. Wiebeking's buͤrgerl. Baukunde, 4 Bde., 1826, 
mit 4 großen Kupferſammlungen und 1 Bd. Nachweiſung, 
ſteht daſelbſt billig zum Verkauf. 


Beim Antiquar Sington, Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 21, iſt zu haben: D. Weheſchichte. die in Engl. d. e. 
Geſellſch. v. Gelehrt. bearb. worden, herausg. v. Meufel und 
mehr. andern. aa 1790. 37 Thle. (Eon ett) neu. Frzbd. 
Ldpr. 70 Rtlr., für 8%, Rtlr. Raumer, Geſchichte der Ge 
. 81 6 Thle. m. Kupf., Kart. und Plan. Leih, 1825. 
pr. 27 Rtlr., für 12 ¾ Ntlr., neu. eleg. Frzbd. Niebuhr, 
Roͤmiſche Geſchichte, Ste Ausg., Berl. 1830. Velinpap,, neu. 
eleg. Frzbd. Löopr. 8 Rtlr., für 6%, Rtlr. Daniel, Geſchichte 
von Frankreich, ſeit Stift. d. Monarchie in Gall. 10 Thle. 
4, m. Kupf. und Karten, neu. Frzbd. Edpr. 32 Rtlr., für 
47. Ntlr. Bower, Geſchichte d. Paͤpſte und Biſchoͤf. 10 Thie. 
4. Magdeb. 1780. Ldpr. 22 Rtlr., für 4 % 50 Zur 
tegrol, Nekrolog d. Deutſchen für d. 19. Jahrh. 27 Thle. 
1792—1805,, mit Portr. Edpr, 27 Rtlr., für 4%½ Rtlr. 
Mackeld y, Roͤm. Recht, 1831, für 3 Rtir. Corp. Juris 
civil., für 2 Rtlr. Ejusd. canon., für 3 Rtlr. Brett- 
schneider. Lex in. nov, Testam. 1829, Frzbd., f. 4%, Ntl. 


Geſenius, Hebr. Wörterb. 2 Bde., 1828. Fezbd., f. 3¼ Rtl. 


Lutbers Werke. 10 Thle. Frzbd., 1826, für 2%, Rilr. 


Im Verlage der Lüderitzschen Buch- und Kunst- 
handlung in Berlin ist erschienen und durch alle Buch- 
handlungen (in Breslau bei Aug. Schulz und Comp. 
vorräthig) zu haben: 1 N ei 

Neumann, A., neues englisches Lesebuch für Anfän- 
ger, nebst englisch-deutsch-franz. Wörterbuch, 8. 
15 Ser. 


— — i englische Sprachlehre für Anfän- 
1555 8. 15 Sgr. 


ehre Gymnasien und Schulen haben beide zweck- 


mälsige Lehrbücher bereits eingeführt. 

Wechsel, Anweisungen, Rechnungen, Quittungen, 
Frachtbriefe, Connoissernents, Courszettel, Apotheker- 
an .. 2 * 

Sächsische Post- Papiere, 


wie auch schöne Kanzlei- und Concept-Gattungen, sind 


zu den billigsten Preisen zu haben in der 
Steindruckerei von C. G. Gottschling, 
am Ringe, Naschinarkt-Seite No. 46. 
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er nebst einer grolsen Auswahl Wein-Etiquets, _ 


* Subhaſtations⸗ Patent. 

Die der verſtorbenen Kürfchnermeifter Francisca Bieder⸗ 
mann und deren Kinder erſter Ehe angeböri en, hierſelbſt bo⸗ 
8 Realitäten, namlich das Stadthaus Nr. 1, die Scheuer 

r. 141, das Quermaas Nr. 51 und Nr. 77 und die Stadt⸗ 
krautbeete Nr. 30, 31, 68 und 69, welche zuſammen auf 1133 
Rtlr. abgeſchaͤtzt worden, ſollen im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. 3 

Alle beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden daher 
ten . aufgefordert und eingeladen, in den hierzu anges 
etzten Terminen, 


beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen Termine, 
den 10. Juni d. J., Vormittags 9 Uhr, 

vor dem Commiſſario Herrn Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſef⸗ 
ſor Viola im gerichtlichen Seſſions⸗Zimmer des 8 
hauſes zu erſcheinen, ihre Gebote zu Protokoll zu geben, und 
zu gewartigen, daß demnaͤchſt, inſofern ke ne rechtlichen Hin⸗ 
derniſſe eintreten, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbieten⸗ 
den erfolgen werde. 

Ober⸗Glogau, den 31. Januar 1833. 

Koͤnigliches Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Nachtrag ; 
zu dem Steckbriefe hinter dem Nägelſchmidt⸗Lehrling 
Carl Johann Zimmer, 0 

Zu unſerm Steckbriefe vom 30. Januar a. c. hinter dem 
am 29ften deſſelben Monats aus unſerer Gefangen⸗Kranken⸗ 
Anſtalt entwichenen Nagelſchmidt⸗ Seren arl Johann 
Zimmer, bringen wir nachträglich zur öffentlichen Kenntniß, 
daß derſelbe bei ſeiner Entweichung auch einen ihm gehoͤrigen, 
ſchon abgetragenen, ihm mittlerweile zu eng dean und 
ihm nur bis au die Knie reichenden Ueberrock von ſchwarzem 
Tuch, mit dergleichen uͤherzogenen cg ſo wie einen run⸗ 
den ſchwarzen ſeidenen Felbe hut mt ſich genommen hat, und 
vielleicht jetzt dieſe Kleidungſtüͤcke trägt. 

Breslau, den 2. März 1833. 
Das Königliche Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, 
der Kaufmann und Fabrikenbeſitzer, Herr Carl . — nu 
Chriſtian Eichmann und deſſen Ehegattin, Frau Wi 
helmine Caroline Henriette, gebörne Lichtenfels, 
durch unter ſich errichtete Ehepakten die hier beſtehende Guͤter⸗ 
gemeinfchaft ausgeſchloſſen haben. 
Gruͤnberg den 4. Maͤrz 1833. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Stäbr⸗ Verkauf. 

au hieſiger uͤber zwanzig Jahr veredelten, mit gutem Sta⸗ 

verſehenen reichwolligen und ganz gefunden Schafheerde, 
ind auch in dieſem Jahre wiederum zwei⸗ und einjährige 

peungböde, in zwei Klaffen, zu 40 und 25 Rtlr. abgetheilt, 
10 daß die Wolle Ns mit die Wochen Preſſe erhal! 
ten, iſt wohl hinlaͤnglich bekannt. Eine gefährliche Krankheit 
des Beſitzers hat die frühere Bekanntmachung in dieſem Ja 
da ſonſt immer mit dem 15. Februar jeden Jahres der 
verkauf begonnen, verhindert. REN 

Dom. Slephanshayn bei Schweidnitz, den 26. Febr. 1838. 


Zu Verdingung des Neubaues eines eee maſſi⸗ 
ven, 2 Etagen hohen Pete en zu Weigwitz bei 
nfen iſt auf den 27 ſten d. M. Vormittags um 8uhr 
Termin angeſetzt. Qualifizirte und Entrepriſeluſtige Bau⸗ 
gewerksmeiſter werden hiermit eingeladen an gedachtem Tage 
und Stunde daſelbſt zu erſcheinen, nach Einficht der Lizita⸗ 
tions⸗Bedingungen, Zeichnung und Anſchlag ihre Gebote ab⸗ 
parken. und dann zu gewaͤrtigen, daß dem Mindeſtfordern⸗ 
n nach erfolgter Genehmigung der Patronats⸗Behoͤrde, der 
Zuſchlag erfolgen wird. 
Weigwitz, den 8. Maͤrz 1833. 


Ein Amtmann, der ſeit einigen Jahren ein Gut in meiner 
Nähe bewirthſchaftete, und mir als ein in feinem Beruf ſehr 
brauchbarer un? thaͤtiger Mann bekannt wurde, verläßt dieſe 
Oſtern ſeinen Dienſt. Theils um die Bitte dieſes Mannes, 
ihn anderweitig zu empfehlen, zu erfuͤllen, theils aber auch 
um vielleicht hierdurch einem oder dem andern meiner werthen 
Bekannten iu einem tühtigen Beamten zu verhelfen, wähle 
ich dieſen Weg, und bin auf Erfordern gern bereit, noch 
naͤhere Auskunft uͤber jenen zu ertheilen. 

Tiefhartmannsdorf, den 25. Februar 1833. 

1 tto, Freiherr v. Zedlitz, 
K. Major und Landſchefts⸗ Direktor. 


Schafvieh⸗ Verkauf., 
5 . Ei t bietet folgende 
ten afvieh zum Verkauf aus: ö 
500 ER Merino = Zucht Mutter- Schafe A 12 Rtlr. 

500 Stück hochverede te Zucht: Mutter» Schaafe à 7 Rtlr. 
und 100 Stüd Merino⸗Sprungboͤcke zu reſp. 10 Rtlr., 20 
Rtlr. und 30 Rtlr. das Stück. ; 
Diefelben ſtehen vom 15. Februar a c. ab in Nünkau zur 
Anſicht, koͤnnen von den Herren Käufern, nach der Schur in 
Empfang genommen werden, und werden ſich ſowohl durch 
Geſundheit als Woll⸗ Feinheit und ſonſtige gute Eigenſchaften 
den Herren Schafzuͤchtern empfehlen. 


Empfehlung 
der neu errichteten Schoͤnfaͤrberei 
von J. M. Jaͤckel, 
aͤußere Ohlauer-Straße Nr. 56, gegenüber der Koͤ— 
nigs⸗Ecke und dem Theater in der fogenannten 
Faͤrber Ecke. 


In meiner neu errichteten Jaͤrberei werden alle Arten Zeuge 
ſo wie Garne aus Wolle, Seide, Leinen und Baumwolle in 
allen möglichen Couleuren aufs beſte und billigſte gefaͤrbt, 
eren fo auch getragene Kleider, Tuͤcher, Schawls u. dgl. nach 
Vunſch dauerhaft umgefaͤrbt und gut appretirt. 

Mit der Verſicherung beſter, reeller und pünktlichſter 
Bedienung (auch bei geringen Gegenſtaͤnden) verbinde ich 
die Bitte um geneigten Zuſpruch. M. Jaͤckel. 


nn Goocolaben- Dferte. en 
eine Gewürz » Chocolade à 7 Sgr., feine Vanille 

12%, Sr, bei 0 1 , bei 3 9 Rabatt, in der 

Soezereiwaoren⸗ und Tabäckhandlung, Schmiedebrücke Nr. 
„im grunen Kürbis, G. Schluͤter. 
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Das Dominium Penkendorf, 6 Meilen von Bres 
lau, 1 Meile von Schweidnitz, J Meile von Wuͤrben 
hat eine bedeutende Menge Erlen⸗Pflanzen für einen 
ſehr billigen Preis zu ve kaufen, und haben ſich Kauf: 
luſtige bei dem daſigen Revier-Jaͤger Frantz zu 
melden. 


Anzeige fuͤr Deſtillateurs, Kaufleute ꝛc. 

Das ſeit einem Jahre von uns verkaufte Werkchen: „An⸗ 
weiſung zur e der einfachen und doppelten Brannt⸗ 
weine, Liqueurs, Roſalis ꝛc., ohne Anwendung einer Oeſtil⸗ 
lir⸗Blaſe, vermitteltſt aetherifcher Oele und Exkrakte“ haben 
wir drucken laſſen. Da bei den jetzigen, ſehr geringen Spiri⸗ 
tus⸗Preiſen die Berliner Oeſtillateure ihre Fabrikate viel ſchoͤ⸗ 
ner darſtellen, ſo haben wir das quest. Werk ganz umgearbei⸗ 
tet, und es erſcheint uͤber 100 Seiten ſtark in einigen Tagen; 
auch iſt es fo deutlich abgefaßt, daß jedermann, ohne die ge⸗ 
ringſte Kenntniß von den Branntweinen zu haben, danach 
arbeiten kann. Die dopp. Branntweine koſten hiernach 3 
Sgr., die Liqueure 8 ½ Sgr. pr. Quart. — Was die Reinie 
gung des rohen Branntweins vom Fuſel anbetrifft, ſo haben 
wir jetzt eine Manier angegeben, welche die Deſtillateure noch 
als ein 1 betrachten; die eee t naͤm⸗ 
lich durch Aufgüffe auf ein dazu vorbereitetes Gefäß, von 
dem der Branntwein ſofort gereinigt wieder abläuft. — Als 
Fabel iſt dem Werke die neueſte Methode der Schnelleſſig⸗ 

abrikation beigefügt, die wir ſeit 5 Jahren betrieben: wir 
bemerken dabei, daß der Eſſig nur auf ein einziges Faß und 
durch kalte Aufgüſſe erzeugt wird. 
Der Preis fur das Werk bleibt 3 Rtlr., diejenigen aber, 
die ſchon früher ein Exemplar von uns kauften, zahlen nur 
1 Rtlr. Den Betrag bitten wir franco an unfre Adreſſe nach 
Spandau, wo wir ein zweites Deſtillationsgeſchaͤft eingerich⸗ 


tet haben, zu ſenden. 
Berlin und Spandau, am 1. März 1833. 
C. A. Steinert und Comp. 


— æ ́Zvꝛͤ—[— 

„Dem Publiko, beſonders dem jagdliebenden, zeige ich hie⸗ 
mit an: daß ich das Direktorat des Breslauſchen Jagd⸗ 
Vereins niedergelegt habe und zugleich mit vielen andern 
Mitgliedern ausgeſch eden bin. Da mich das weitere Fort⸗ 
beſtehen des Vereins eben fo wenig, als deſſen völlige Aufld- 
fung intereſſirt, fo bitte ich ergebenſt, mich mit allen ihn be⸗ 
treffenden Briefen, Anfragen und Zuſendungen für immer zu 
verſchonen. Breslau, den 8. Maͤrz 1833. 

Dr. Grattenauer. 


— —— ðꝛl — —— ————— ͤ KH ————— 
Auf den 14ten d. M. Nachmittag 2 Uhr, werden im hie: 
ſigen Koͤniglichen botaniſchen Garten einige Haufen Stamm⸗ 
und ungebundenes Reiſigholz 1% Se Holzarten an 
den Meiſtbietenden gegen ſofortige Bezahlung und mit dem 
Beding der Abfuhr binnen acht Tagen, vom Tage der Auf: 
tion an gerechnet, verkauft. : \ 
Das Stammbolz beſteht aus jungen Eichen, Birken, > 
len, Pappeln ꝛc., weshalb es ſich auch ile Theil als Schitk⸗ 
und Nutzholz fir Stellmacher und Tiſchler qualiſi irt. 
Breslau, den 80 8 1% N ichen G 
er Direktor des botaniſchen Gartens: 
Nees v. Eſenbeck. 


4 


SE — 
Außerordentliche Anzeige. 

Eingetretener Face muß meine Menagerie 
noch bis Montag, den 18ten d. M. hier eröffnet bleiben. Die 
Hauptfuͤtterung findet taͤglich des Mittags 12 und des Abends 
5 Uhr ftatt, wo auch alsdann die merkwuͤrdige Abrichtung der 
reißenden Thiere durch Herrn Anton van Aken gezeigt wird. 
Zaugleich erlaube ich mir einem hohen Adel und hoͤchzuvereh⸗ 
renden Publikum hiermit anzuzeigen, ni täglich nach der Fuͤt⸗ 
kung um 5 Uhr der bekannte große Eisbär ein Bad in feinem 
Behälter erhält. Ein Schaufpiel, welches 715 noch nie geſehen 
und in Berlin 1 Monat cht dem groͤßten Beifall gezeigt 
wurde. er ilhelm van Aken, 

Eigenthuͤmer der großen Menagerie, 

wohnhaft in Rotterdam. 


Strumpfwaare und Strickgarn. 

Extra feine und mittel feine baumwollene Damen⸗ 
Struͤmpfe, glatt und durchbrochen, in jeder N Große, 
fo auch baumwollene, wollene und wattirte Unterbeinkleider, 
Unterjacken und Socken in größter und ſchoͤnſter Auswahl; 
ſchwarze ſeidene Herren⸗ und Damen » Strümpfe ıc., feine, 
vom beften Garn geſtrickte Herren-, Damen: und Kinder⸗ 
Struͤmpfe, Socken, Nachtmuͤtzen, Kinderhaͤubchen und 
Strumpf eaͤnder c. R 

Sehr ſchoͤnes wollenes Strickgarn, alle Nummern von ber 
anerkannten guten e 4. bis 10 fachen Strick⸗ 
Baumwolle in jeder beliebigen Staͤrke ꝛc. empfiehlt zu billigen 
und feſten Preiſen die usb: und Stridgarn- Fabrik von 


Nicolaus age e aus Berlin. 
Breslau, Nikolai⸗Straße Nr. 8, in den drei Eichen. 


„ Schreib-Materialien- Offerte. ** 

Gospel Siegellacke in jeder Qualité, Oblaten in al⸗ 
len Größen, Dinten, chem. Schnell⸗Dintenpulver, Blei⸗ 
und Rothſtifte u. ſ. w., empfiehlt die Schreib⸗Material⸗Fabrik 
des Unteczeichneten a in Quantitaͤten als einzeln zu den 
ſolideſten Preiſen. — Einer beſondern Lobpreiſung meiner 
Fabrikate glaube ich überhoben zu ſeyn, da eine 12jährige Pro⸗ 
duktion derſelben mich in den Stand geſetzt hat, jeder billigen 
Anforderung an mein Fach genügen zu konnen. — Breslau, 
Schmiedebruͤcke Nr. 66. C. F. W. Tietze. 


Ein Kunſt⸗ Gärtner, 
welcher in allen Fächern des Garten = Baues hinlaͤngliche 
Kenntniſſe beſitzt, und mit guten Atteſten verfehen iſt, wuͤnſcht 
ein baldiges Unterkommen. Das Nähere ertheilt Hr. Wars 
Woche in Breslau, auf der Schmiedebruͤcke zur Stadt 

arſchau. i 


— 
u 


Nachdem die verwittwete Coffetier Gefreier das an der 
Promenade belegene, zum Tempel⸗Garten genannte Coffe⸗ 
Etabliſſement sub hasta erſtanden und ſich zur Fortſetzung 
und dem Betrieb der Speiſe⸗, Coffee⸗ und Schaͤnk⸗Wirth⸗ 
ſchaft mit dem Carl Knappe aſſoclirt hat, zeigen dieſelben 
allen Geſchaͤftsfreunden hiermit ergebenft an, daß fie ſich kuͤnf⸗ 
tig nur der Firma C. Knappe u. Comp. bedienen werden. 
Charlotte verwittw. Gefreier. ich Carl Knappe. 
. zeichnen: 
C. Knappe u. Comp. 

Die freundlich gelegene 1 zum Tempelgarten 
haben wir bei Uebernahme des Grundſtuͤcks mit allen Vorraͤ⸗ 
then anlage ſo daß wir nicht nur im Stande ſind, alle Be⸗ 
ſtellungen der uns gütigſt Beſuchenden, ſondern auch Aufträge 
für re Geſellſchaften = das Befte auszuführen. 

Es wird unſer Streben ſeyn, durch prompte Bedienun 
die beſten Speiſen und Getränke, fo wie durch billige Preife, 
das Vertrauen und die Gunſt Eines hohen Adels und hoch⸗ 
geehrten Publikums zu erwerben und zu erhalten. 

Breslau, den 1. 8 - 

Knappe und Comp. 


Auktions = Anzeige. 

Montag, den 11ten d. M., Vormitt. um 9 uhr, 
werde ich, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 23 im Hofe eine 
Stiege hoch, eine Parthie Kurzwaaren, wobei ver⸗ 
ſchiedenes Pfeifengeraͤthe, verſteigern. 

N Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſ. 


20 Gelder auf ‚Kuporbeten 

ind zu vergeben, eben fo n wir mehre Kapitaliei 

auf Wechſel en 3 * 
Anfrage: und Adreß⸗Buͤreau 


im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Letzte Karneval⸗Redoute. 
Dienſtag, den 12. Maͤrz 1833, werde ich im großen Re⸗ 
douten⸗Saale Bal en Masque geben, wozu ich ganz erge⸗ 
benſt einlade. 5 
Breslau, den 6. März 1833. 


Molke, Gaſtwirth. 


Haus Verkauf. 

Der Beſitzer eines in einer kleinen Stadt Nieder⸗Schle⸗ 
ſiens gelegenen Hauſes, wobei eine end Fender beit 
und ein Garten von 1”, Morgen Ackerland, beabfichtigt ſel⸗ 
biges zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt der Schwert: 
feger Here Ritze in Breslau, Nicolaiſtraße. 


Für Apotheker⸗Gehuͤlfen 
ſind noch einige Stellen zu dieſem Termine nachzuweiſen vom 
Anfrage⸗ und Adreß Buͤteau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Zum Stimmen und Repariren der Inftrumente> em⸗ 
pfiehlt ſich auf das billigſte Johann Seegert, wohnhaft 
auf dem Sande in der Müllgaſſe Nr. 16. 

3 Eine Demoiſell 
welche in weiblichen Hand Arbeiten, beſ 1 
Jae 1 Ga unter Cage. ee a einem 

uftrie-Gefchäft ein Engagement. Ver e Adreſſen un: 
ter Z 20 ug die Erpebien der Bees aber Zeitung an. 
Ganz voczuͤglichen Mallaga, 
ſo wie 5 
aͤcht engliſchen Senf in Blaſen, und 
achtes Bau de Cologne, 
von Luzzani und Söhne und Joh. Maria Farina in Coͤln 
a. Rhein, empfingen in größter Auswahl, und verkaufen zu 
den niedrigſten een; - } | 
Hübner und Sohn, Ring Nr. 32, eine Stiege hoch. 
r 1 
€ Allerfeinſte kriſtalliſirte Vanille 7 
l EEEEEISESTESESEEIE EST 
ift fo eben angekommen, und wird billigſt verkauft: 
Zu bei Carl Ficker im Zuckerrohr. 

Erbforderungen und Hypotheken 

werden gekauft vom 3533 a 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathbauſe eine Treppe hoch. 
x Auktion. f 
Bei der, den 11. Marz um 10 Uhr, auf der Packhofs⸗Nie⸗ 
derlage ſtattfindenden Auktion kommen auch einige Faͤßchen 


Roſinen mit vor. 9 
g CA. Faͤhndrich. 
e N en 
Sonntag, den 10. Maͤrz findet bei mir ein Silber⸗ Fi 
Ausſchieben ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 7 
5 2 Riegel, zu Rothkretſcham. 7 
a EEE RE a a a a Re A 


Anzeige. 
Kraͤuter⸗Bouillons und andere, warme und kalte Getraͤnke 
Int täglich friſch und in beſter Güte zu haben. Sowie alle 
rten von Torten, verſchiedenem Theebackwerk und Confitu⸗ 
ven; womit ſich e gebenſt empfiehlt Conditer Micadi, auf 
der Albrechts⸗Straße der Stadt Rom gegenuͤber. 


Eltern, welche Ihre Töchter das Putzmachen, 1 


und Putzwaſchen erlernen laſſen, oder auch in Penfion geben 
wollen, bielet ſich die beſte Gelegenheit auf dem S 
vormals Kraͤnzelmarkt Nr. 1, 3 Stiegen hoch, bei Lindner. 

Mädchen, welche gut ſtopfen und weißnähen, konnen 
5 Beſchaͤ e Haag a vormals Fe Nr. 1, 


J Stiegen 17 


Gute und 150 


nelle Reiſe-⸗Gelegenheit nach Berlin den 10ten 


und 1 Iten d. M., zu erfragen Reuſche⸗Straße Nr. 26. 
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Ba: 
beſonders Stickereien 


Für einen jungen gebildeten, mit den 75 Schul⸗ 
kenntniſſen verſehenen Menſchen, welcher die Oekonomie zu 
erlernen wuͤnſcht, bietet ſich die Gelegenheit hierzu Fünftige 
Johanni bei einer bedeutenden Wirthſchaft dar. Naͤhere Aus⸗ 
kunft hieruͤber ertheilt die Expedition der Breslauer Zeitung. 

Ein Freigut von circa 300 Morgen, in der Nähe einer be⸗ 
lebten Gebirgsſtadt, iſt veraͤnderungshalber preiswuͤrdig zu 
verkaufen. Das Nähere ertheilt Herr Stadtaͤlteſter Scholtz, 
in Landeshut. 


Bei dem Dominio Groß⸗Woitsdorf, Wartenberger Krei⸗ 


ſes, find mehre tauſend Schock Birken-⸗Pflanzen, zu 1%, Sgr. 


das Schock, zu haben. 

Ein leichter, gebrauchter Re ſewagen, modern und gut im 
Stande, nebſt einer offenen Droſchke, ſtehn zu billigem Preife 
zum Verkauf: Hummerei Nr. 15. 


100 bis 120 Scheffel geleſene kleine frühe Saamen⸗Erbſen 
verkauft das Dominium Priſtram bei Nimptſch. 2 
Lagerbier = Anzeige. 

Das fo beliebte Lagerbier iſt nunmehr in 4 und / Fla⸗ 
ſchen, Genie 3 Sat, wieder zu haben, bei 
Gottfried Sperlich, 
Ohlauer⸗Straße im ſchwarzen Adler. 


Ein complet eingerichtetes Silber⸗Arbeiter⸗Werkzeug i 
baldigſt zu verkaufen £ inte Nr. 64. zeug iſt 


Glaͤtzer Tiſch-Butter 
empfing in Commiſſion und offerirt: 5 
Carl Fr. Praͤtorius. 
Albrechtsſtraße Nr. 39, im Schlutiusſchen Haufe, 


Hornſpitzen, beſte engliſche, 
lagern in Commiſſion zum moͤglichſt billigſten Verkauf: 
9e r 1 ch 47. el 


„ Verlorner Dachshund. 

Es iſt ein kleiner Dachshund maͤnnlichen Geſchlechts, von 
gedrungenem Wuchs, ee Farbe, mit gelblich⸗weiß ger 
zeichneter Bruſt und rechtem weißen Vorderfüß, auf den Na⸗ 
men Fidel hoͤrend, abhanden gekommen. Wer ihn in Nr. 44 
auf der de kee eine Stiege hoch abliefert, oder ſicher 
nachweiſet, erhalt eine angemeſſene Belohnung. 


reife in Bohlen an Bonnie, hn f 
ſchoͤn geſtreiftes in Bohlen und Fourniren, hat ſtets zur Aus⸗ 
wahl de Handlung F. A. Hertel, am Theter, 


Es wird auf dem Ringe 
„ein Handlungs⸗Lokale 
für 400 bis 500 Nile. Mieths⸗Zins, wenn ſolches geräumig 
J. von einem fp.iden Miether, von Johanni oder Michaeli d. 
„ auf viele Jahre zu miethen geſucht. Die Herren Haus⸗ 
Wirthe, welche hierauf achten, belieben desfalſige Anerbieten. 
verſiegelt und mit J. M. bezeichnet, in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung abzugeben. N BER 


Zum nächſten Markte iſt ein meublirtes Stubchen 
zu vermiethen: Nikolaiſtraße Nr. 5, nahe am Ringe. 


— 


i Zu vermiethen. 
1) Ring Nr. 1, eine Wohnung in der zweiten Etage, fo wie 
eine Der befindliche grundfeſte Bude, von Oſtern 


2) Sata Nr. 16, mehre Wohnungen, von Oſtern 
3) RO Frühe Nr. 2, mehre Wohnungen, von Oſtern 
4) n Nr. 37, mehre Wohnungen von Oſtern 
N 5) e e Nr. 27, mehre Wohnungen, von Oſtern 
6) 5 7 mehre Wohnungen, von Oſtern 
7) ge Nr. 28, mehre Wohnungen, von Oſtern 


8) Neue⸗Welt⸗Gaſſe Nr. 47, die Biderep+ Gelegenheit, fo 
wie mehre Wohnungen, von Oſtern 1833 ab. 
9) Re Nr. 14, mehre Wohnungen, von Oſtern 


ab. 

10) Reuſche⸗Straße Nr. 63, mehre Wohnungen, von Oſtern 
1833 ab, ſo wie die Seilerwerkſtadt nebſt Wohnung, 
welche ſich auch zu jedem andern Gewerbe gut eignen 
würde, ſofort. 

11) Goldene 385 f Nr. 29, mehre Wohnungen, von 


Oſtern 1833 ab. 
12) 1 7 Nr. 8, mehre Wohnungen, von Oſtern 
33 ab. ö 
13) rer Nr. 36, eine Wohnung, von Oſtern 


1 ab. 
14) Carls⸗Straße 36, mehre Wohnungen, von Oſtern 1833 
ab, ſo wie 10 euere fofort. Re 555 
15) . Nr. 18, mehre Wohnungen, von Oſtern 
1833 ab. \ 
16) er Sk Nr. 37, eine Wohnung, von Oſtern 


ab. 

17) Stock- und Meſſer⸗Gaſſen⸗Ecke, Nr. 20 und 24, mehre 
Wohnungen, von Oſtern 1833 ab. a 

18) Schmiedebruͤcke Nr. 5, eine Wohnung in der 2ten Etage, 
von Oſtern 1833 ab. d N. 

19) Schmiedebruͤcke Nr. 26, eine Schloſſerwerkſtatt, fo wie 
mehre Wohnungen, nebſt einem Keller, von Oſtern 


1833 ab. 
20) NE Nr. 62, mehre Wohnungen, von Oſtern 
833 0 


1833 ab. 
21) Altbuͤßer⸗Straße Nr. 46, die Brauerey und Schank⸗ 
Gelegenheit nebſt Zubehoͤr ſofort, ſo wie mehre Wohnun⸗ 
en, von Oſtern 1833 ab. 


22 
? 1833 ab. 
23) be ae Nr. 31, mehre Wohnungen, von Oſtern 


1833 ab. 
24) . Nr. 32, mehre Wohnungen, von Oſtern 


ab. . 
25) Salz⸗Gaſſe Nr. 6, die gut eingerichtete Badeanſtalt 
: ) fo 5 mehre freundliche Bohn 5 Oſtern 1833 
ab, verbunden mit dem freien Beſuͤch des dabei befindli⸗ 
chen Gartens, nebſt einem Getreideboden und Pferdeſtall, 


ofort. 
De N 
Enis Straße . beim Häuſer⸗Adminiſtrator Hertel, 


roſchen⸗Gaſſe Nr. 5, mehre Wohnungen, von Oſtern 


Feine geſchaͤlte und gebackene Aepfel und Birnen; feine 

erl Gral pro 2 Sgr. und 3 En oße 5 ro 

fein Moccg⸗Köffee pro r 186 15 Fre en 
> arel. 


gesseseenuseoseuuna, 
«Eine Deſtillateurgelegenheit & 


— DS sesssessesseees 
wird zu Oſtern oder zu Johanni zu ten geſucht. Naͤhere 
Auskunft giebt Nee Gabgleßer i ns fee 
deſtraße Nr. 34. 3 


Zu vermiethen und Term. Oſtern zu beziehen, iſt im Wall⸗ 
fiſch, deen l Nr. 20, das Parterre⸗Lokale, beſtehend 
aus 1 offenen berkaufs⸗ Laden mit anſtoßender Wohnung, 
mit Kuͤche, Keller und Bodenkammer für jährl. 75 Rtlr.; 
ſowie noch einige Wohnungen für promte Zinſenzahler billi 
gun bei dem Kaufmann: J. Schultz, Albrechtsſtra 


r 


Sommerwohnungen zu vermiethen, £ 

im Garten zu den vier Thürmen, vor dem Sandthore in 

olniſch⸗Neudorf, ee Das Naͤhere am 
ge Nr. 43 zwei Stiegen hoch. 8 ö 


d dſt bh an ing 200 uf der Taschen. Gaſſ 
un ern zu beziehen ſind in Nr. auf der Ta e 
4 Stuben nebſt Altos, Zubehör und einem Gaͤrtchen. 


Zu ver miet hen 
ift Ohlauerſtraße Koͤnigs⸗Ecke, zu Oſtern, der erſte Stock gan 
oder getheilt, beſtehend in 7 Stuben nebſt Beige aß. 
Nähere beim Eigenthümer. 


Da oszyn. — Hr. 
Imtazath Foͤrſter a. wat —. 8 


Sanden Ro, 44. Hr. Regierunge⸗Kondukteur Sander aus 
chmiegel. 


